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Die Koſaken.
Stück für Stück weicht dem Zarismus der Boden unter

den Füßen. Jede Sitzung der Duma bringt eine vernichtende
Verurteilung des korrupten und verbrecheriſchen Regierungs
ſyſtems; die Arbeiter rüſten zu neuen politiſchen Ausſtänden;
die Meutereien und Verſchwörungen im Heere wiederholen
ſich und breiten ſich aus, die Bauern revoltieren immer häu
figer und nun drohen auch noch die Koſaken zu verſagen.
Die Koſgaken, bisher die verläßlichſte Stühe des alten Deſpo-
tismus, die wie geboren erſchienen für die ſcheußlichſte Rolle
der Henker und Schlächter eines um ſeine Freiheit ringenden
Volkes! Sollten auch hier die in längſtvergangenen Zeiten
verübten Verbrechen des Zarismus ſich endlich rächen

Da erſcheinen Tauſende und Abertauſende bluliger Schatten,
wenn man auf die Geſchichte Rußlands in den letzten drei
Jahrhunderten zurückblickt. Die Koſaken waren wie im
Hamburger Echo geſchrieben wird, nicht immer die Schutz
truppen des Deſpotismus, als die ſie in neuerer Zeit erſchie
nen ſind. Die verſchiedenen Koſakenſtämme waren erſt nur
loſe dem ruſſiſchen Reich angegliedert; ſie hatten alte Vor
rechte und mehrfach ganz demokratiſche Einrichtungen. Das
Zarentum ſuchte dieſe nach und nach zu vernichten und dar
aus entſtanden jene furchtbaren Koſakenaufſtände,
die in vielen Beziehungen den Bauernlriegen im mittleren
und weſtlichen Europa gleichen.

Stenkba Rafin und Jemeljan Pugatſchew,
die n dieſer beiden Revolutionäre ſind bei dem Koſaken

o wenig vergeſſen, als bei dem deutſchen Volke die
Namen Ulxrich von Hutten und Thomas Mün
z er. ändlich hafteten dieſen Rebellen der Steppe
auch die halb oder ganzaſiatiſchen Eigenſchaften ihrer Stämme

an. Die Geſchichtsſchreibung der m Klaſſen inRußland und anderwärts hat dieſe Perſönlichkeit einſach
als raub und u gprig Abenteurer dargeſtellt. Jn Wahr-
heit erſcheinen ſie als Rächer freiheitlicher Bewegungen, die
nach der Natur der Sache mit aſiatiſchen Greueln verbunden
waren. Dieſe Greuel waren aber nur ein blaſſer Schatten
jener Grenel, die von dem Zarentum bei und nach der Nieder
werfung re beiden Volkserhebungen verübt wurden. Beide
Bewegungen waren gegen die Leibeigenſchaft ge-
richtet, welche ſich die Koſaken nicht gefallen laſſen wollten.

n beiden Bewegungen ſpielte ein falſcher Zar eine Rolle und
chew, deſſen Erhebung in die Regierung der Gatten-

mörderin und Staatsſtreichlerin Katharina II. fiel, gab ſich
für den ermordeten Kaiſer Peter III. aus. Stenka Raſin
ward 1670 beſiegt und bald darauf hingerichtet; die Rache
der Sieger badete ſich im Blute von mehr als 100 000 Ge-
fangenen. Pugatſchew wollte die Leibeigenſchaft aufheben
und zugleich den Adel, die blutfaugeriſche Bureaukratie und
die Staatsgeiſtlichkeit beſeitigen. Ob der „Peter III.“, der
dieſe Ziele verfolgte echt oder nicht echt war, ſchien den
Koſaken damals wohl gleichgültig; ſie ſchloſſen ſich ihm in
Maſſen an. Nachdem er verſchiedene Vorteile errungen, wollte

und die Mansfelder Rreiſe.

er auf Moskau rücken, wo eine ſtarke Partei nur auf ſeine
Ankunft wartete, um eine große Schilderhebung in Szene zu
ſetzen; auch unter den Tataren und Kirgiſen zeigten ſich revo
lutionäre Bewegungen. Pugatſchew verſtand es aber nicht,
ſeine rohen Maſſen genügend zu disziplinieren; er ward mehr
fach geſchlagen und von Verrätern in die Hände ſeiner Feinde
geliefert, worauf ihn Katharina 1775 zu Moskau hinrichten
ließ. Nach außen geſtand man natürlich nicht ein, wie ge-
fährlich dieſer Aufſtand dem Zarentum geweſen war.

Von da ab blieben die Koſaken getreue Knechte des ruſ
ſiſchen Deſpotismus; ſie hauſten mit viehiſcher Wut in dem
unglücklichen Polen, und beim Rückzug Napoleons aus
Moskau 1812 waren ſie die eifrigſten Hetzhunde hinter den
von einem außerordentlich harten Winter desorganiſierten
Franzoſen her, während kriegeriſche Leiſtungen, zu denen Mut
und Tapferkeit erforderlich, bei ihnen wenig oder gar nicht
z merken ſind. in den polniſchen Auſſtänden der drei-
iger und ſechziger Jahre und 1849 in Ungarn haben ſie

jene Grauſamkeit und Mord- und Raubgier betätigt, mit der
ſie in jüngſter Zeit gegen die ruſſiſchen Revolutionäre im
beſonderen und gegen das Volk im allgemeinen vorgegangen
ſind. Namentlich in den Oſtſeeprovinzen haben ſie wie
Tiger gehauſt.

Vor einiger Zeit hat man die revolutionären und oppoſitio-
nellen Elemente in Rußland mit der Drohung zu ſchrecken ver
ſucht, die Regierung werde 700 000 Koſgken in das Land
rufen und dieſe fürchteylichen Horden auf das ruſſiſche Volk
loslaſſen. Dieſe Drohung iſt indeſſen eine ganz leere, denn
die Kriegsſtärke der Koſaken bleibt hinter dieſer ungeheuren
Zahl weit zurück. Bei den mangelhaſten Nachrichten, die über
die Stärke der ruſſiſchen Armee in die Oeffentlichkeit kommen,
kann man dieſe Kriegsſtärke nur annähernd ſchätzen; vor zehn
Jahren betrug ſie kaum 200 000 Mann; ſie mag indeſſen be-
deutend geſteigert worden ſein, wird aber kaum mehr als die
Hälſte der angedrohten Stärke betragen. Ob die ruſſiſche Re
gierung überhaupt jetzt die Mittel hat für die Unterhaltung
einer ſolchen Streitmacht, mag hier nicht weiter erörtert werden.
Aber es zeigt ſich unter den Koſaken eine ſtarke Strömung,
welche nicht mehr mittun will. Zunächſt ſind wirtſchaftliche
Gründe maßgebend. Die Koſaken können oder wollen die zun
Dienſt eingezogenen Arbeitskräfte für ihre Landwirtſchaft nicht
länger entbehren. Man kann einwenden, daß bei anderen Ge-
legenheiten die Koſakenmannſchaften auch lange von der Heimat
weggeblieben ſind. Gewiß, aber es tritt noch ein anderes
Moment hinzu, wie das unlängſt in der Duma mit großem
Nachdruck betont wurde: ein großer Teil der Koſaken ſchämt
ſich der Henkerrolle, die ihnen übertragen iſt. Und darin liegt
wohl eines der merkwürdigſten Zeichen der Zeit: dieſe rauhen
und rohen Söhne der Steppe tragen immer noch menſchlichere
Empfindungen in ſich, als die ruſſiſche Bureaukratie, in deren
Auftrag ſie morden, ſengen und brennen, plündern und alle
nur zu erſinnenden Untaten gegen Wehrloſe, auch gegen Frauen
und Kinder verüben.

Wir wollen die Symptome der Einkehr beſſerer Geſinnungen
bei einem Teile der Koſaken nicht überſchätzen und
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werden abwarken, was ſich weiter zeigt. Verſagt aber das
Koſakentum nach und nach wirklich, dann bedeutet dieſe Wen-
dung das Ende des Kampfes zwiſchen dem ruſſiſchen Volke
und dem Abſolutismus, und dem letzteren bleibt keine Wahl
mehr; er müßte die Waffen ſtrecken. Dann würde es nicht
einmal mehr zu dem ſo vielfach erwarteten letzten Verzweif
lungskampfe kommen. Einen blutigeren Hohn der Weltgeſchichte
kann es allerdings kaum geben, als wenn ſie dem in ſich
zuſammenſinkenden ruſſiſchen Deſpotis s von ſeinen Koſgken
den Gnadenſtoß geben läßt.

Von Herzen wünſchen wir, daß ſich die Symptome einer
Umkehr bei den Koſaken bald in eine ſtarke und unüberwind-
liche Strömung verwandeln mögen. Den Reaktionären und
Finſterlingen in der ganzen Kulturwelt, die uns in die Nacht
des Mittelalters und in ſeine Barbarei zurückſtoßen möchten,
wird es kalt über den Rücken rieſeln, wenn ſie vernehmen, d
die Zeitſtrömung auch die Koſaken mit ſich geriſſen hat. Wo
bleibt ihnen da noch ein ſicherer Anhalt die Zukmnſt

Die Staatsweiſen im mittleren Euwppa
momentan wieder die Köpfe, wie dem ſinkenden Abſ m
noch einmal aufzuhelfen ſei. Ein bißchen „Unbotmäßigkeit der
Koſaken kann dieſe ganze Staatsweisheit lläglich zuſchanden
machen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Juli 19096.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch zunächſt

einen Bündel Petitionen und warf alsdann d rariern
eine neue Liebesgabe in Geſtalt eines Geſetzes ü Ver
ſchuldungsgrenze des land- und forſtwirtſchaft-lichen Beſig es in den nimmerſatten Rachen. Die Genoſſen

ſchaften und die ZentralGenoſſenſchaftskaſſe ſollen dem er
habenen Zweck, die Junker zu „entſchulden“, dienſtbar gemachtwerden. Der freiſinnige Crüger wandte mit S
gegen die Vorlage, die Felbſt den Nationalliberalen und einem

Teil des Zentrums unverdaulich iſt. t erwarb
ſich durch „warmes“ Eintreten für die Vorlage, die natürlich
angenommen wurde, den Dank ſeiner agrariſchen Freunde.

Am Freitag iſt die nächſte Sitzung. Die vomhauſe abgeänderte Schülvorlage ſicht auf der
ordnung.Das Terrenhaus ſetzte am Mittwoch die „Schlußberatung“
des Volksſchul- Geſetzes fort. Die wiederholte Abſtimmung
über den Antrag des Abgeordneten Klitzing zugunſten der
Kreisausſchüſſe der Antrag war Dienstag von der Regierung
für unannehmbar erklärt worden ergab eine Annahme, ſogar
mit verſtärkter Majorität. Die bürgerlich profeſſoral bürger-
meiſterliche „Linke“ unter Führung des Ex-Oberpräſidenten von
Schleſien Herzog Trachenberg Hatzfeldt errang einen
kleinen Sieg, indem ſie eine Beſtimmung aus der Vorlage
ſtrich, wonach konfeſſionelle Unterſchulkommiſfionen den Städten
wider ihren Willen aufgezwungen werden können. Es bleibt
aber abzuwarten, ob dieſe kleine, aber unleugbare Ver

Mutterfrenuden.
Roman von H. Salamon.

Nachdruck verb.)
lieber Ernſt“, entgegnete Friedel.

ieſe widerſinnige Logik wüunderſt,
dann begreiſſt Du nicht den ganzen Aufbau unſerer Heeres
organiſatlon. Eines bedingt das andere. Die Parole heißt
bei uns immer noch: Gewalt geht vor Recht. Und ſo lange
dieſe Parole beſteht, wird es auch nicht anders werden. Da
bei darfſt Du nun etwa nicht denken, daß auch von Deiner
Seite mal Gewalt angewendet werden dürfte. O nein,
die Gewalt iſt ſtets auf der anderen Seite, auf der auch das
Recht T Du haſt immer unrecht, ſo lange Du Untergebener
biſt. ieh Dir doch die ganzen höchſt eigenan gen Urteile
über SoldatenMißhandlungen etwas näher an. Jch will Dir
da nur zwei ſolcher kraſſen Urteile gegenüberſtellen. Ein
Unteroffizier gibt einem Gemeinen wegen eines Srringtacigen

ns eine Ohrfeige. Als ſich derſelbe das verbittet, er
er noch eine. W u der h nroffizier ins Geſicht, weil er nicht tätlich an ſeinee n h darf. Der Untireſft ier meldet den

erder Gemeine wird ſofort abgeführt und vor einKriege e eſtelt. Und weißt Du, wie das Urteil lautete?
Nun ver nteroffizier bekam acht Tage Mittelarreſt wegen
Mißhandiung und der Gemeine erhielt

g
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ebenſowenig wie Due Du Dich aber über d

reieinhalb Jahre Ge
t nur einn grober Achtungsverletzung. Das iſte gal' von den v ſenden meiner n t nach

öv ungerechtfertigten Urteilen, welche auch im Volke nicht
verſtanden werden.“n imme ich

ſch täte, wenn mir von meineme vor der
auch keine o er enken, als wenn jema

n
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des Geſe e o cgeſetter dag i aucht,rügeln, nur weil er das Bee Nptergede hre ehe vent et J
ehe ha en en tet ment ſen mehen

„Nun“, ſagte Friedel, „da werden ja verſchiedene Vorſchläge
emacht, um dieſe Mißhandlungen zu i Das Richtigefrei treffen alle dieſe gehen atſchläge eDenn ſolange das heutige Syſtem der Seetetgenſatten e

ſtehen bleibt, ſolange werden auch die brutalen ißhand-
lungen nicht verſchwinden. Nur ein Radekalmittel gibt es
dagegen, wozu natürlich die gr. niemals ihregtimmung x wird und das wäre das e und die

flicht der Notwehr dem Angreifer gegenüber! Einerlei, ob
es vor der Front oder auf der Stube, oder Khwe t ieht.
Du ſollteſt einmal ſehen, wie raſch da ſämtliche Mißhand-
lungen aus dem Heere verſchwinden würden.“

„Wie recht Du haſt“, ſagte Röder bewundernd zu ſeinemFreunde aufſehend. „Aber warum ſollte denn dieſes ittel
von der oberſten Leitung nicht anerkannt werden?“

„Warum fragſt Du, Ernſt?“ ſagte Friedel ſtehenbleibend.
„Nun, weil dann die ganze, nur auf furchtbare Strafen auf-
gebaute Disziplin wie ein Kartenhaus in ſich zuſammenfallen
würde. Denn dann könnte man keine ungebildeten, ſagen
den Unteroffiziere gebrauchen, ſondern müßte intelligente
e iſch durchgebildete Leute zu Vorgeſetzten heranziehen.
Ind age Dir, erſt die leitenden Kreiſe in unſerem

Staate fürchten nichts ſchlimmeres, als daß auch das niedere,
arbeitende Volk ſich immer mehr Wiſſen und damit auch
Macht aneignet, um auch ein klein wenig teilzunehmen an
den Freuden d h Welt, auf welche bis jetzt nur ein kleiner
Teil Menſchheit das Anrecht zu beſitzen glaubt.

Es iſt ja noch gar nicht ſo lange her, wo ein großer Feldd t ſeinen Sölbaten agte: Jeder von Euch a
ſarſchau tab in ſeinem Torniſter. Das war früher mal.

eute he r es: Nur wer den e in der Taſche trägt,
iſt zum ger und noch Höherem geeignet. Dabei ſpielendie Kenntn ſ. n en e ine
kürzlich wurde ein nach ich an Jrrſinn leidender Prin
dem tersſtande en n welchem derſelbe wiederholt
Greueltaten verüben konnte, die fing um Himmel ſchreienen dieſe Untaten an Geffenlichteit kamen,

h

Ueberhaupt wirſt Du beobachten können, daß unſere Heeres
or zuſptiog genau dem herrſchenden Geſellſchaftsſtaate ange
paßt iſt. Eine Gleichheit oder Gleichberechtigung bei uns

ausgeſchloſſen. Jſt doch der wohlhabende Bürger
n den tand geſest, ſeinen Fkren eine ſolche Bildun T

teil werden zu laſſen, daß dieſelben als Einjährige i e
eine bevorzugte Sonderſtellun r können, wodurch ſie
ſpäter dann ebenfalls als Reſerveleutnant im rer
Leben eine gewiſſe Rolle ſpielen. Das iſt das Splegelb
des Klaſſenſtaates in unſerem Heere.“

Röder hatte mit immer ſteigendem Intereſſe den Aus
rungen ſeines Freundes gelauſcht und als dieſer geendet,
brach er unvermittelt in den Ausruf aus:

„Aber ſag' bloß, Karl, wo haſt Du das alles her Du
biſt ja ein ganz gelehrter Staatsmann!“

Friedel lächelte h befriedigt über dieſe Anerkennung
ſeiner Kenniniſſe ſeitens ſeines Freündes. „Dazu, lieber Ernſt,
bedarf es keiner beſonderen Fähigkeiten, um das, was ichweiß, ſich anzueignen. Dazu gehört nur ein klarer Blick

Weg Ueberlegung und nun will ich Dir's ſag etwas
politiſches Verſtändnis. Das letztere wieder iſt freilich eiwas,
was der heutige Soldat unter keinen Umſtänden beſitzen darf,wenigſtens da er es ſich nicht merken laſſen. Nach den Be

griffen ſelbſt eines Kriegsminiſters braucht der Soldat nur
Tugenden zu beſitzen, das ſind: Ewig unwandelbare

Herrſcherkreue, ſtockblinder Gehorſam und vollſtändiges Un-
vermögen im Denken. Ein ſolcher Soldat mit dieſen drei
Tugenden r iſt das Jdeal unſerer Heeresleitung.
Selbſt wenn ſolches Jdeal nur imſtande wäre, Löcher in die
Luft zu ſchießen, ſo wäre ſolches Kanonenfutter dem Kriegs

dre

miniſter immer noch bedeutend lieber, als ein puſie ender
Soldat mit hellem Kopf und klarem Verſtande, denn denjen
darf der Soldat nicht. daraus, daß die vielge-Du geht
rühmte Disziplin weiter nichts bedeutet als völliger Kadaver
gehorſam von lebenden Menſchenleibern.

„Jſt es denn aber durchaus nötig, daß unter dem n igenenden Syſtem Mißhandlungen vorkommen ne

e Ernſt erwartungsvoll V(Fortſetzung folgt.)



die
Kompromiſſelei zum Opfer fallen wird,
den Kuliſſen arbeitet und bereits am

e et n Kommhinſichtlich der Rektorenfrage in den Städten a
als die Junker des Dreiklaſſenhauſes. Nun
Eulenburger Botho und beantragte, vom MiniſterStudt unterſtützt, die Umverbalhornu er Vorl im

Sinne der r r r die chlüſſe des Abrdnetenhauſes. Es v dem Becker, Ehlers und ung
orgemeiſters nichts, daß ſie mit r en
lenum beſchworen, nicht durch das kaudiniſche Joch zu gehen.

Botho Kompromiß gelangte zur Annahme. In dem
ſelben Augenblicke, wo das Herrenhaus das karge Geſchenk
urücknahm, das ſeine Kommiſſion den Städten gereicht, be

ſtigte es die SchulPatronats, rechte der ker und nahm
einen dahinzielenden Antrag Burgsdorff an, den ſich u. a.
auch der Prozeßgegner der Milewska, Herzog Günther
von Schleswig-Holſtein, ins Zeug legte. Die Aus
ſchließung Weſtpreußens und Poſens von dem Geſetze ent

elte noch eine lebhafte Polen- und Antipolendebatte, in der
v. Koscielski pathetiſcher, aber auch eindrucksvoller als ſeine
u 1 Gegner ſprach. Jn der Schluß Abſtimmung
wurde das Geſetz gegen die Stimmen der Bürgermeiſter und
einiger Profeſſoren angenommen.

Am Sonnabend ſoll die nächſte Sitzung ſtattfinden man
rechnet damit, daß der Kuhhandel zwiſchen den beiden Häuſern
bis dahin perfekt ſein wird.

Ländliche Sklaverei in Preußen.
Niemand in der Welt iſt rechtloſer als der ausländiſche

Landproletarier, der alljährlich zur Sommerszeit in das
preußiſche Land kommt, um den Junkern das Korn zu
ſchneiden und in die Scheune zu fahren Er iſt ſeinem Herry
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert: der Herr behält ihn
lange er ihn braucht, er läßt ihn als läſtigen Ausländer über
die Grenze ſchieben, wenn er überflüſſig wird oder ſich irgend
wie mißliebig macht. Trotzdem bringt es die ländliche Arbeiter
not mit ſich, daß viele dieſer ruſſiſchen, polniſchen, rutheniſchen
Landproletarier ihrem Herrn entlaufen in der Hoffnung, an
anderer Stelle beſſere Bezahlung und Behandlung zu finden.
Bringt ſie dann ihr urſprünglicher Arbeitgeber zur Anzeige, ſo
werden ſie als kontraktbrüchig ſteckbrieflich verfolgt, abgeſtraft
und ausgewieſen. Kurz es iſt die vollkommene Sklaverei.

Aber den Gutsbeſitzern iſt ſie noch lange nicht vollſtändig
gung Jm vorigen Jahre ward der Verſuch gemacht, die

ittelung von Arbeit an kontraktbrüchige Arbeiter und ihre
Anwerbung unter Strafe zu ſtellen. Da der Verſuch damals
wegen ſeiner völligen Verfaſſungswidrigkeit mißlang, ſucht man
jetzt neue Mittel und Wege, um die Untertänigkeit der aus
ländiſchen Landproletarier unter ihren Arbeitgeber vollkommen
ſicher zu ſtellen. Hauptſächlich zu dieſem Zwecke hat der Frei-
herr v. d. Goltz Mertensdorf in der Oſt preußiſchen Zei-
tung einen Aufruf erlaſſen, der zur Bildung eines ländlichen

auffordert. Herr v. d. Goltz will mit
Hilfe ſeines Vereins durchſetzen, „datz jeder ausländiſche Ar
beiter bei ſeinem Arbeitsantritte eine auf Ort und Namen
ſeines Arbeitgebers ausgeſtellte Legitimationskarte als Ausweis
erhält, deren Beſitz ihn allein für die angeführte Stelle zur
Arbeit berechtigt. Ausländiſche Arbeiter, die in dem Beſitze
einer ſolchen Legitimationskarte nicht ſind, müßten nach dem
Plane des Herrn v. d. Goltz ausgewieſen werden. Mit
anderen Worten heißt das Ausländiſchen Proletariern ſoll der
r zu preußiſchem Gebiete bloß durch die Herren Grund

ſitzer geſtattet werden dürfen. Dieſe ausländiſchen Prole-
tarier würden dann ſelbſtverſtändlich das durch die Handels
verträge garantierte Recht, ſich überall zu Erwerbszweckengieberzulaſen, verloren haben ihre Freizügigkeit würde voll

kommen aufgehoben ſein. Die Deutſche Tageszeitung
eht noch einen Schritt weiter, indem ſie im Sinne des ver-ſarrten Kontraktbruch Geſetzes die Beſtrafung jener Arbeit

geber verlangt, die legitimationsloſe Arbeiter in ihre Dienſte
nehmen. Dieſe doppelte Sicherung des Golztz'ſchen Syſtemes
ſcheint uns überflüſſig, weil das Syſtem auch ſo ganz prompt
funktionieren würde; indes zeigt der Vorſchlag des Agrarier
blattes noch deutlicher, wohin der Weg dieſer Herren geht. Es
handelt ſich tatſächlich darum, für die abgeſchafften Einrichtungen
der Sklaverei, der Hörigkeit und Leibeigenſchaft einen Erſatz
z. ſchaffen, der den oſtelbiſchen Plantagenbeſitzern alle Vorteile
er alten Betriebsform gewährt, ſie zugleich aber auch aller

moraliſchen Verantwortlichkeit entkleidet. Die Schamloſigkeit
des kapitaliſtiſchen Ausbeutungs Verhältniſſes und die brutale
Sklaverei des Feudalismus vereinigen ſich hier zu einem voll
kommenen Ganzen.

Es liegt im Jntereſſe des geſamten arbeitenden deutſchen
Volkes, gegen ſolche Pläne nachdrücklich Proteſt zu erheben; ſie
widerſprechen nicht nur der gerühmten „chriſtlichen Kultur“,
ſondern fügen auch dem ganzen wirtſchaftlichen und politiſchen
Leben der Nation den ſchwerſten Schaden zu. Wir haben an
unſeren Junkern wahrhaftig genug, ſo wie ſie ſind! Der
Goltzſche Plan aber läuft darauf hinaus, das ländliche Ar
beitgebertum zu einer Geſellſchaft nach Art der baltiſchen Edel
menſchen umzuzüchten, und uns immer nur noch tiefer ins
Mittelalter zurückzuführen.

Ein Volk, das Sklaven in ſeiner Mitte duldet, iſt ſelbſt reif
zur Sklaverei!

Hurrah für den Pogrom!
Die Deutſche Tageszeitung gebärdet ſich wie wild da-

rüber, daß eine bürgerliche Verſammlung in Berlin den Po
gromleuten von Bialyſtok ihren Abſcheu ausgeſprochen und
dafür den Dank des Duma Präſidenten Profeſſor Muromzeff
empfangen hat. Das Agrarblatt erklärt feierlich, daß hinter
der Berliner Verſammlung „nur das Volk Jsrael“ aber nicht
das Volk ſtehe, und droht gegen die Berliner Proteſt
verſammlung Proteſtverſammlungen auf dem Lande einzu
berufen, um „die ungemein ſchädliche Wirkung dieſes Rummels“
zu korrigieren.

Dem deutſchen Volk iſt ſchon viel geboten worden. Man
behauptet von ihm, es „juble“, wenn eine Prinzeſſin ein ehe-
liches Kind kriegt, und daß es „mitempfinde“, wenn eine Durch
laucht Zahnſchmerzen hat. Daß aber „das deutſche Volk da
egen proteſtiere, wenn man Mördern und Frauenſchändern inWenn Namen ſeine Entrüſtung ausſpricht, das hätte das deutſche

Volk wohl bisher noch nicht zu träumen gewagt. Am Dienstag
hat der Graf Pückler-Klein Tſchirne einen Feſtungs-
ürlaub dazu benutzt, um in einer Berliner Verſammlung für
einen Pogrom nach Art der Bialyſtoker Stimmung zu machen.
Wenn wir dergleichen bisher für das wüſte Geſchwätz eines
Geiſteskranken gehalten haben, für das weder der adelige Stand
noch die Partei, zu der ſich Graf Pückler zählt, verantwortlich
zu machen ſei, belehrt uns jetzt die Deutſche Tages
zeitung eines beſſern.

Sie wiſſen, daß die Arbeiter ſich
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v e e h geige enraunſchweiger Neueſten Nachrichten
hielten dieſer Tage folgendes Jnſerat: e hxail! Reroynia! Ka h Be agebe e d her Se n n Dise treu i a iſtete An n u nach auf Freiſprechung.

ſinanziell bedacht zu werden. Das verurteilte den
Kaufpreiſe von 31 Millionen und bei dem

enden Verdienſte
bis ultimo Juni cr. war den Ar

Bei
i

über. Zuwendungen für JnvaSan rn l

iten ſcheinen der erkſchaft

„-Noli me tangere
Glück auf! Jhr Millionen! Glück auf!

Die Belegscehatt der Hereynis,
Langelsheim, Ende Juni 10906.

Das Kaliwerk Hercynia iſt bekanntlich vor u in den
Beſitz des preußiſchen Staates angen. enAktionäre haben dabei ein brillantes hä emacht, wie aus
dem Jnſerat zu erſehen iſt. Geradezu Anberſdamt iſt es aber,

wenn Arbeiter glauben, daß ihnen die Aktionäre von ihren
Rieſenprofit auch nur einen geringfügigen Teil zuwenden werden.
Nach der kapitaliſtiſchen Weltordnung, die bekanntlich die beſte
aller denkbaren iſt für die Aktionäre und ſonſtigen Kapi-
taliſten gehört der Profit den Kapitaliſten, und die Arbeiter,
wenn ſie auch noch ſo „königstreu“ und „gutgeſinnt“ ſind,
dürfen froh ſein, daß ſie ſoviel Lohn bekommen, um eben vor
dem Verhungern geſchützt zu ſein. Sozial demokratiſcheArbeiter geben ſig daher auch ſolchen Jlluſionen nicht hin.

jeden Fortſchritt, jede Beſſe
rung ihrer W er nene r nd darumſchließen ſie ſich in ihren Organiſationen zuſammen, um dem
Kapitalismus zu entreißen, was er ihnen nicht freiwillig gibt.

KnutenOertel über die Offiziersdamen.
Aus Anlaß des Breslauer Prozeſſes gegen den Major a. D.

r Zander ſchreibt Dr. Oertel in der Deutſchen Tages-
zeitung:

Jn Frau v. teht mehr als eine einzelne Perſön-
lichkeit, ſteht vielmeht die eigen eines großen Teiles
unſerer O er da zu gedankenlo er Verſchwendung unter
Anklage. s gang keinem Vaterlandsfreunde und Ken
ner der Verhältniſſe ein Geheimnis mehr, daß der weib
liche Erſatz unſeres Offizierkorps noch viel mehr als der
männliche von Jahr z fragwürdiger geworden iſt.it dem Eindringen der Töchter ne reich gewordener
Kreiſe iſt nicht nur die Neigung zu Geldheiraten in einer

eradezu als ſelbſtverſtändlich gelienden Weiſe überwuchert,
ondern die Geringſchätzung des Geldes, die durch Damen
aus e v in die Offizierkorps hineingetra-
en wurde, z auch die Töchter aus armen alten Adels-ren ergriffen, in der Auffaſſung, daß ſie ſich von jenen
deueingedrungenen nicht überbieten laſſen dürſten. Das kann

ganz unmöglich ſo weitergehen Viele Kommandeure,
ie gerade auf reiche Heſraten ihrer jüngeren Offiziere hin

wirken, machen das Heer zu einer Schule der Chargkierloſig-
keit und legen damit den Keim zu derartigen Tragödien, wie
eine ſolche ſich jetzt vor der Breslauer Strafkammer abſpielt.“

Das hätte nur ein ſozialdemokratiſches oder ſonſt ein „übel-
geſinntes“ Blatt ſchreiben ſollen. Hui, wie hätte dann der dicke
Oertel die Knute geſchwungen, und wie wäre er vor Wut an
den Wänden hochgegangen.

Genoſſin Roſa Luxemburg iſt, wie der Vorwärts er-
gänzend mitteilt, nicht ohne weiteres, ſondern, wie ſchon die
Voſſiſche Ztg. gemeldet hatte, gegen eine Kaution von 3000Rubel auf reien Fuß geſetzt worden, und zwar unter der

Bedingung, daß ſie Warſchau nicht verlaſſen darf.

Die Vierſteuner macht ſich mehr und mehr fühlbar. Der
Zentralverband norddeutſcher Brauereien, umfaſſend die Bezirks
gruppen Braunſchweig, Bremen, Detmold, Hannover, Kiel,
s und Magdeburg, erhöhte den Hektoliterpreis um zwei

ark.

Die Gaſtwirte in Hannover haben beſchloſſen, den Preis
des o Glaſes von 15 auf 20 Pfg. zu erhöhen.

Der Landtag des Großherzogtums Sachſen e Weimar
iſt am Montag wieder zuſammengetreten, um den Reſt ſeiner
Arbeiten zu erledigen. Am Dienstag beſchäftigte ſich derſelbe
mit einer Vorlage, die die ſeit 1879 mit Reuß j. L. beſtehende
Landgerichts gemeinſchaft betrifſft. Die ganze
Angelegenheit mutet recht ergötzlich an. Die diplomatiſchen
Beziehungen dieſer Duodez-Ländchen ſind in der Frage der
Landgerichts gemeinſchaft ſchnöde in die Brüche gegangen.

Außerhalb der Regierungen ſuchen um die beteiligten Kreiſe
die Schuld der jenſeitigen Regierung zuzuſchreiben. Jm Land-
tage wurde aber vom weimariſchen Staatsminiſter betont, daß
beide Regierungen bemüht geweſen ſeien, den beiderſeitigen
Wünſchen Rechnung zu tragen. Wenn die Verhandlungen
plötzlich geſcheitert ſeien, ſo ſei augenſcheinlich das beider-
ſeitige Staatsintereſſe daran ſchuld. Jm Verlaufe der Ver-
handlung wurde von der Regierung die Summe, an der
ſchließlich die Verhandlungen geſcheitert ſind, auf 85 Mark
pro Jahr angegeben. Alſo, wegen 85 Mark pro Jahr
kommt das beiderſeitige Staatsintereſſe ſo ins Wackeln, daß
eine alte, bewährte Einrichtung aufgehoben werden ſoll. Die
Regierung verlangt nämlich vom Landtag die Zuſtimmung zu
der Aufhebung der Landgerichtsgemeinſchaft und Angliederung
des Neuſtädter Kreiſes an das Landgericht in Weimar. Das
bedeutet für die Bewohner des Neuſtädter Kreiſes, der 57 000
Einwohner hat, eine Reiſe von acht Stunden auf der Bahn,
wenn ſie am Landgericht etwas zu tun haben.

Derartige kleinſtaatliche Schildbürgerſtreiche nehmen ſich im
20. Jahrhundert wunderhübſch aus.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Duisburg der
Arbeiter Becker zu drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil
er, wie es in dem Gerichtsbericht hieß, ſeine antimonarchiſche
Geſinnung durch Beſchimpfung des Kaiſers hatte zum Aus-
druck bringen wollen. Es kann nicht genug darauf hin-
gewieſen werden, daß die Bekrittelung der Perſon des Kai-
ſers äußerſt gefährlich iſt. Zu derartigen Kritiken gehört vor
allen Dingen eine vollſtändige Beherrſchung der Sprache.
Man ſollte deshalb die Perſon des Kaiſers möglichſt über-
haupt nicht in die Debatte ziehen.

Eine miſzglückte Denunziation. Der penſionierte Brief-
träger Gunther in Rabishau hatte den dortigen Bahn-hofswirt eine Beſchwerde bei der zuſt ndigen i r

r worauf ihn der Bahnhofswirt wen eſtäts
bekeidi d iert jeſtätsba h der enge Sutekehe he eeerſt als die Heſchwerde tet der wirt die
Sache nachträglich beim Lan Hirſchberg zu

und eines verſuchten echens deseher zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren
ver

der Beſcheid en daß die a nach dem
73 glücklichen die Hand abgehauen hat,

erfolglos geblieben ſeien.
Die letzte Verluſtliſte aus Südweſtafrrka meldet: Ander Tr Ruckwied aus Walheim.

Ausland.
v. Nach preußiſchem Muſter. Der Bundesrat
t ſieben italieniſche „Anarchiſten“, welche der Landespolizei
iderſtand geleiſtet haben ſollen, ausgewieſen. Auch aus dem

Kanton Waadt iſt eine Ruſſin ausgewieſen worden, welche
ſo re Reden gegen Regierung und Kapital“ gehalten haben

oll.

Frankreich. Das Kriegsgericht in Toulon verur-
teilte vier Matroſen des Torpedobootes „250“ wegen Gehor-
ſamsverweigerung zu 3 bis 6 Monaten Gefängnis. 5 Matroſen
wurden zu 14 Tagen bis 3 Monaten, 4 zu 8 Tagen, 1 zu4 Tagen r verurteilt 1 wurde freigeſprochen. a
reiche Matroſen und Marineſoldaten, die bei der Urteilsver-
kündung zugegen waren, veranſtalteten im Gerichtsſaal eine
Proteſtkundgebung, indem ſie den Gerichtshof auspfiffen.

Holland. Das Arbeitskontrakt- Geſetz iſt von
der zweiten Kammer mit 79 gegen 8 Stimmen angenommen
worden. Die Sozialdemokraten ſtimmten alle dagegen, von
den bürgerlichen Parteien nur einer, ein „chriſtlich-hiſtorifcher“
Abgeordneter. Für die Ablehnung des Geſetzes war unſern
Genoſſen hauptſächlich der Umſtand anusſchlaggebend, daß es
Beſtimmungen enthält, die den Arbeitern das Streiken ver
leiten ſollen.

Die Kammer iſt in die Ferien gegangen. Vorher fanden
noch intereſſante Debatten über eine von liberaler Seite ein
gebrachte Jnterpellation ſtatt, die ſich gegen die ſchwimmenden
Särge“ richtete, welche gewiſſenloſe Fiſcherei- und Schiffahrts-
unternehmer aufs Meer hinausſenden, begünſtigt durch den
Mangel an irgend welcher Aufſicht, und über eine Reſolu-
tion unſeres Genoſſen Troelſtra gegen die ſchwindelhaften
Gründungen von Aktiengeſellſchaften. Troelſtra hielt eine von
großer Sachkenntnis zeugende Rede. Er wurde ein paarmal
zur Ordnung gerufen, als er mitteilte, daß einer der Schwind
ler, gegen die die Geſetzgebung einſchreiten ſollte, unter den
anweſenden Kammermitgliedern ſei. Seine Reſolution, in der
Ergänzungen des Handels wie des Strafgeſetzbuches gefordert
werden, wurde von der Kammer angenommen. Die Regierung

verſprach ſowohl in dieſer Sache, wie hinſichtlich der See
tüchtigkeit der Schiffe geſetzliche Maßnahmen vorzuſchlagen.

Amerika. Unabhängige Arbeiterpolitik.
Samuel Gompers, der Präſident der amerikaniſchen Federation
of Labuor, der ſtets die unabhängige Politik der Sozialiſten

bekämpft hat und noch bekämpft, ſcheint nachgerade einzuſehen,
daß ſeine Taktik, die Taktik des Bittens und Bettelns um
die Gunſt der bürgerlichen Kongreßmitglieder zu keinem Ziel
führt. Jn der letzten Nummer des Federationiſt jammert er
darüber, daß auch in der letzten Zeit wiederum keine Arbeiter
geſetze angenommen worden ſeien. Weder iſt das Achtſtunden
geſeiz durchgegangen, noch die Frage der Einwanderung und
der Sträfſingsarbeit geregelt. Gompers ließ ſich deswegen
vorr Arbeitskomitee des Kongreſſes empfangen und ſimmke
dort eine bewegliche Klage an über die Rückſichtsloſigkeit, mit
der Arbeiterinnen behandelt werden. Wir öinden, daß
der Kongreß ſich unſeren Beſchwerden gegenüber taub geſtellt
hat, taub gegenüber unſeren Denkſchriften und wir ſehen, daßder gongreß uns feindlich gegenüberſteht, vielleicht aus Nach

läſſigkeit, Jndifferenz oder Feindſeligkeit, und wir ſehen, daß
unſere Verſuche vergeblich ſind. Was ſollen wir tun? Sollen
wir Jahr aus Jahr ein zurückkehren und dann zurückkehren
zu den Männern, die uns hierher geſchickt haben und ihnen
ſagen: „Wir haben nichts vollbracht. Nur Niederlagen, Nie-
derlagen?!“ So ſprach Gompers, und ähnlich ſprach Morri,
ſon, der Sekretär der Federation. Nun hat die Executive der
Federation die Arbeiterführer aus dem Lande zuſammen
berufen. Die amerikaniſchen Gewerkſchaften wollen in die
politiſche Aktion eintreten. Aber noch können ſie den Weg
zum Sozialismus nicht finden und ſie treten deshalb der ſo
zialiſtiſchen Partei nicht bei, ſondern wollen eine eigene Poli
lik treiben, eine pure Arbeiterpolitik. Die politiſchen Kandi-
daten ſollen genau geprüft werden, wie ſie zu Arbeiterforde
rungen ſtehen und auch eigene Kandidaten aus den Reihen
der Gewerkſchaften ſollen aufgeſtellt werden. Nun von hier
bis zu der vollen Erkenntnis, daß eine große Klaſſe, die Ar
beiterklaſſe, ohne ein großes politiſches Programm nicht aus-
kommen kann, iſt nur ein Schritt. Beteiligen ſich die ameri-
kaniſchen Arbeiter nur erſt mit einer gewiſſen Selbſtändigkeit
am politiſchen Leben, ſo werden ſie auch bald die Unzuläng-
lichkeit ihres jetzigen Aktionsprogramms einſehen.

China. Ein Rieſenaufſtand iſt nach Meldung Lon
doner Blätter ausgebrochen. Die Aufſtändiſchen verf über
eine gut bewaffnete Armee von etwa 80 000 Mann. Ein auf-
ſtändiſches Herr von 50 000 Mann griff Hſeiſcheng an und
nahm die Stadt nach hartnäckigem Widerſtand ſeitens der
Garniſon. Auf beiden Seiten wurden zahlreiche Perſonen ge
tötet und verwundet. Kaiſerliche Truppen verſuchen den Auf
ſtand zu unterdrücken. Jn mehreren Bezirken wurden Staats
beamte von den Aufſtändiſchen ermordet. ßehwise Miſſions
kirchen von deutſchen, engliſchen und amerikaniſchen Miſſionen,
proteſtantiſche, wie katholiſche wurden zerſtört.

Afrika. Der Konflikt zwiſchen Frankreich
und Marokko wegen der Ermordung Charbonniers iſt
dadurch beigelegt, daß Marokko 100000 Francs Entſchädigung
an die Hinterblieben zahlt, ein Sühne-Denkmal an der Mord
ſtelle errichtet und die Verpflichtung auf ſich nimmt, alles zur
Entdeckung und Beſtrafung des Schuldigen herbeizuführen.

Vom c reinem Telegramm era abermalsGefecht zwiſchen engliſchen Truppen und eingeborenen Rebellen
ſtatt, wobei die lehteren 850 Tote verloren.
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I e r r x e s k.n m h e n e
eidiger Miniſtergehilfe. Der MiniſtergehilfeGurko, der die bekannte Reden die e rn

kelt, macht jeht wieder von ſich reden: Er kam vor einigen

en t die r vor Wie Stimme zu
olge: „Wollen w in Stimmungeute dieſe befinden.“ Einige „Hooligans“, z

glieder der Duma, wollen ihn wegen Ehrverletzung der
Duma verklagen.

Die „ſchwarzen Hundert“. Die er Mitglieder der Arbeitsgruppe im Parlament erhalten täglich Drohbrieſe, die von den „wahrhaftig ruſſiſchen Männern veſaſe

werden. Jn den letzten Tagen begnügen ſich aber dieſe „Wahr
e nicht mehr mit Drohungen, ſondern verſenden „Todes
urteile“. Der Abg. Anikin erhielt folgendes Urteil: „Die
Odeſſaer Abteilung der geheimen ParteiRußlands Rettung veruvrteilte Sie, Herrünidin, zum Tode.“ Gezeichnet: „Sekretär Tſchajka
(Möve). Geheime Partei Rußlands Rettung.“ Das Urteil iſt
mit einem Stempelabdruck der Partei verſehen. Weiter wird
emeldet, daß überall Paniken unter den en ausgebrochen

e weil die „ſchwarzen Hundert“ antiſemitiſche Unruhen an
tiften.

Vertagter Aufruhrprozeß. Der Prozeß gegen die wegen
Vorbereitung eines bewaffneten Aufſtandes n Arbeiter
deputierten in Petersburg mußte wegen Ausbleibens wichtiger
Zeugen vertagt werden. Bei der Verhandlung kam es zu ſtür-
miſchen Demonſtrationen, trotz großen Polizei- und Militär-
aufgebotes. Die Angeklagten riefen dem Auditorium zu: Be
ſchleunigt den Ausbruch der Revolution!

Nochmals Bialyſtok. Der Beamte der Bialyſtoker Polizei,
welcher von der Reichsduma und der Unterſuchungskommiſſion
beſchuldigt wird, die Judenmaſſakres in Bialyſtok arrangiert
zu haben, wurde vom Miniſter des Jnnern telegraphiſch nach
Petersburg beordert.

Jn Baku ſollen ſich die Koſaken geweigert haben, auf die
ſtreikenden Arbeiter zu ſchießen.

Eine Komödie. Wie berichtet wird, hat der Zar vor der
verſammelten Mannſchaft des Preobraſchenski Regiments die
Uniform dieſes Regiments zerriſſen. Es iſt ſehr unwahr
ſcheinlich, daß der Zar wirklich den Mut gehabt hat, ſich vor
dem meuternden Regimente zu zeigen.

Eine neue Mißernte ſteht in Rußland bevor, was ſelbſt
amtliche Berichte zugeben müſſen. Jn Süd und Oſtrußland
iſt infolge Regenmangels der Stand der Winter und Sommer-
aaten ein ſehr ſchlechter. a Weſtrußland haben im Monat

t die häufigen Regenfälle die Saaten ſehr ungünſtig beein
ußt.
Die Agrarunruhen werden durch eine Mißernte ſicher an

Umfang und Erbitterung zunehmen.

Soziales.
Die Gründer Tätigkeit iſt im Juni recht beträchtlich

eweſen. Es wurden über 68 Millionen Mark angelegt in
nduſtriellen Neu Gründungen und 34 Millionen Mark in

Kapitalserhöhungen beſtehender Unternehmungen. Geld iſt
alſo maſſenhaft da; nur die Schimmel, die den Hafer ver
dienen mmen ihn nicht, nämlich die Arbeiter, aus deren
Schweiß man das „Nationalvermögen“ deſtilliert und die um
ſ Nickel Lohnerhöhung erſt langwierige Kämpfe führen
müſſen.

Jm Textilgewerbe herrſcht zurzeit eine ſehr günſtige
Konjunktur. Die Preiſe für Baumwolle ſind noch in Abwärts-
bewegung begriffen; die Marktlage für die verkaufsfertige Ware
iſt günſtig, und das Maß von Aufträgen iſt ſo groß, daß manche
Fabriken, namentlich im Rheinland, bis in den Herbſt, ja bis
in den Winter hinein mit Aufträgen verſehen ſind.

Die Preis ſteigerungen für die wichtigſten Nahrungsmittel
haben im Juni angehalten. Es koſteten in Berlin eine Tonne
(20 Zentner)s Juni 1905 Juni 1906

Weizen 1758 180!/2Roggen 1562 153/2afer 156 182rſte 135 152Mais (New York) 102,15 95,05
Auch Weizen notierte Ende Junt höher als Ende Mai. Un-

verändert blieben im Juni die Detailpreiſe für Kartoffeln, Eier
und Butter der Rückgang der Butterpreiſe im Großhandel von
208 232 Mk. pro 100 Kilo auf 204 218 Mk. kam im Klein
handel nicht zum Ausdruck, da das Kilo hier unverändert 2.20
bis 2.80 Mk. koſtete. Die Fleiſchpreiſe haben ſich gleichfalls
zum Teil erhöht, am meiſten ſind davon gerade die billigeren
Fleiſchſorten betroffen worden. Da das arbeitende Volk ſich
dem vermehrten Genuſſe von Fiſchen zuwendete, um Erſatz
für das kaum noch erſchwingbare Fleiſch zu haben, ſind auch
die Fiſchpreiſe unverſchämt in die Höhe gegangen, obwohl dazu
kein anderer Grund vorliegt als die Profitſucht der Fiſcherei-
Geſellſchaften.

Parteivorſtand und Generalkommiſſion.
Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften veröffentlicht im

Vorwärts folgende Erklärung:
Zu unſerem Bedauern ſind wir genötigt, nochmals in der

Fe das Wort zu nehmen. Wir hätten gern geſehen, daß
es in der e enheit nicht zu Auseinanderſetzungen zwi-
ſchen Parteivorſtand und Generalkommiſſion gekommen wäre,
ſondern daß dieſe ſich einſam W rj durch die Veröffentlichung Schaden zuhätten, die der Partei durch er in vier zu
zrfügen uchte und die Leiter der

n her m angängig, daß d rch unſer Stillſchwei
Es iſt aber nicht angäng aß durch unſer eigenbei de her Wrau e erweckt wird, n hätten

die ſogenannten Theſen nicht in dem in der Sitzung am
16. Februar feſtgeſtellten, ſondern in einem nach unſerem Ge
ſchmack umgewandelten Wortlaut der Konferenz der Vorſtands-
bertreter vorgelegt. Wir wollen aber auch jetzt davon ab
ſehen, gegen die Wnfünrrwgen des Parteivorſtandes zu pole-ehren obgleich die in polemiſcher Form ge altene Erwide-
rung des Parteivorſtandes geeignet iſt, uns dazu zu drängen.
Rach wie vor begnügen wir uns damit, die r e atſachen feſtzuſtellen n fen. daß hiermit die Angelegenheit,
wenigſtens ſoweit ihre Erörterung in der Preſſe in Frage
kommt, ihren Abſchluß findet.

ivorſtandes muß zu der AnnahmeDie Erwiderung des Parteivorſta n werüh i i dführen, daß in der Sitzung am 16.
bel angefertigte Niederſchrift der ſechs Punkteen Deshalb ſte wir feſt, daß uns eine h. ieder

u
rer Spſten erſt dürch

in der Sitzung i n iſt und

er e V e e

wir von

ſt er ehe
e

weil einzig midtiedergeſchriebene als ungvorlag.
Weil es ſich nicht um eine von dem Genoſſen Bebel ſon

dern um eine von dem Genoſſen Silberſchmidt angefertigte
Niederſchri S heißt es in dem Protokoll der Konfe
renz der Vorſtandsvertreter: „Die Vorſchlöge von Bebel lau
ten dem Sinne nach folgendermaßen

Nicht dem Sinne nach referiert hat Silberſchmidt über
die ſechs Punkte, ſondern dem Verleſen dieſer Punkte die

itierte Bemerkung vorausgeſchickt, um damit feſtzuſtellen, daß
e im Sinne der Bebelſchen Ausführungen von ihm (Silber
chmidt) und nicht von Bebel niedergeſchrieben ſind. Na

dem Verleſen übergab Genoſſe Silberſchmidt die Originalſchri
dem Protokollanten, der ſie unverändert in das Protokoll ein
fügte.Sn der Sitzung am 16. W 7 wurden die von Silber
ſchmidt niedergeſchriebenen ſechs Punkte von dieſem verleſen
und wurden nach weiteren Ausführungen des Genoſſen Bebel
die von dieſem gewünſchten Aenderungen gemacht. Nach er-
folgter Aenderung verlas Silberſchmidt die Sätze nochmals
einzeln und wurden ſie allſeitig als richtig wiedergegeben an
erkannt. Jn dem ſo endgültig feſtgeſtellten Wortlaut ſind

ſechs Punkte der Konferenz der Vorſtandsvertreter

Ein Streit darüber, ob den Vertretern der Generalkommiſ
ſion der „Auftrag“ gegeben wurde, die ſo feſtgeſtellten
Sätze der Kon erenz der Vorſtandsvertreter vorzulegen, er
ſcheint uns o aig Bebel ſagte zum Schluß der Sitzung
am 16. Februar, ohne da ihm von irgend einer Seite wider
ſprochen wurde: „Jhr legt die Sätze der Konferenz vor und
wir werden im S darüber beraten, und dann
treten wir zu weiterer Beratung wieder zuſammen.“ Ob man
das einen „Auftrag“ nennen will, laſſen wir dahinge-
ſtellt ſein. Jedenfalls finden wir in der deutſchen Sprache
keinen beſſeren Ausdruck für das, was uns geſagt worden iſt.

Berlin, 2. Juli 1906.
C. Legien. H. Silberſchmidt. A. Drunſel. Hermann Kube.

A. Knoll. Paul Umbreit. W. Janſſon. Döblin.
Bezüglich der Ueberſendung des Protokolls der Konferenan den Parteivorſtand ſei noch bemerkt, daß die drei ren

plare des Protokolls am 9. Mai nicht an den Genoſſen Mol-
kenbuhr ſondern an das Bureau des See ſendet geſandt
ſind, ſo daß die im Bureau tätigen e die gar nichtoder nicht in dem Maße, wie Genoſſe Mo enbuhr, durch die
Reichstagsverhandlungen in Anſpruch genommen waren, von
dem Eingang Kenntnis hatten. Die mündliche Mitteilung an
den Genoſſen Molkenbuhr hielt ich für notwendig, um mich
zu vergewiſſern, daß die Sendung im Bureau des Partei-
vorſtandes eingegangen iſt.

Berlin, 2. Juli. C. Legien.
Auf das Vorſtehende hat der Parteivorſtand fol-

gendes zu bemerken:
Wir ſind ebenſowenig wie die Generalkommiſſion geneigt,

die vorliegenden Meinungsverſchiedenheiten zum
eines Streites zu machen. Nachdem aber die Angelegenheit
ohne unſer Zutun z zur Sprache gekommen iſt und
die Da der Verhandlungen der gemeinamen Konfe-
renz mit der Generalkommiſſion am 16. Februar in dem Pro
tokoll der Konferenz der Vertreter der Zentralverbände vom
19. Februar uns zu berechtigten Einwendungen Anlaß gibt,
mußten wir, wie geſchehen, das Wort ergreifen.
In der Sache ſelbſt werden wir uns kurz faſſen, denn wir

finden, daß durch die wiederholten Erklärungen der Generalkommiſſion die Sache nicht an Klarheit gewinnt.

Wir konſtatieren, daß die Punkte der n nicht
zur Beratung vorgelegt wurden, über die abzuſtimmen ge-
weſen wäre, ſondern ein Reſumee der Bebelſchen Ausführun-
gen bildeten, die d v ſkizziert vor ſich hatte. Der
von uns gegebene Rat, eine Abſchrift zu nehmen, hätte alſo
ausgeführt werden können.

Der Satz in der obigen Erklärung: Nach dem Verleſen
übergab u Silberſchmidt die Originalſchrift dem Proto-kollanten, der ſie unverändert in das wen einfügte, Foll

um das klarzuſtellen doch nur beſagen, daß dieſes in
der Sitzung der Konferenz der Vertreter der Zentralverbände
geſchah, denn in unſerer Konferenz wurde um dieſes zu
wiederholen kein Protokoll geführt.

Bezüglich des „Auftrages“ verbleiben wir bei unſeren frü-
heren Ausführungen.

Dem Genoſſen Legien ankiworten wir a wir nicht behaupteten, die Protokolle ſeien an Molkenbuhr geſandt wor-
den. Hätte aber Molkenbuhr u im Drange der Arbeit
überſehen, uns von den mündlichen Mitteilungen Legiens
über das Protokoll Kenntnis zu geben, ſo wäre dasſelbe c
fort einer genauen Durchſicht unterzogen worden. Da aber
die große Arbeitsüberhäufung dadurch mit entſtanden war,
daß ſämtliche Bureau- Mitglieder mit Ausnahme eines der-
ſelben, den Sitzungen des Reichstags bis zum Schluß am
28. Mai täglich beiwohnen mußten, und deshalb ein Teil derArbeiten erſ nach Schluß des Reichstags erledigt werden

konnte, unterblieb dieſe Durchſicht. o kam des
Protokolls, wie ſchon bemerkt, erſt am 8. Juni infolge einer
Anregung Bebels zur Erörterung.

Der Parteivorſtand.
Die Redaktion des Vorwärts teilt im Anſchluſſe an vor-

ſtehende Erklärungen mit, ſie habe die General- Kommiſſion um
Ueberlaſſung eines Protokolls über die Konferenz der Vor-
ſtände der Zentralverbände erſucht und auch ein ſolches er
halten, aber unter der Bedingung, daß das Protokoll nur zur
eignen Jnformation benutzt werde. Auf dieſe Beding-
ung ſei die Redaktion nicht eingegangen; ſie habe deshalb das
Protokoll wieder zurückgeſandt und durch den Parteivorſtand
die General Kommiſſion erſuchen laſſen von Geheimhaltung
des Protokolls ſoweit es ſich mit dem Punkte Partei und
Gewerkſchaften befaßt, abzuſehen.

Da die Bemerkung des Vorwärts den Eindruck erweckt, das
Protokoll enthalte über dieſen Punkt Feſtlegungen, welche die
öffentliche Kritik nicht vertragen, unterſtützen wir ihr Ver-
langen, damit die breiten Kreiſe der Parteigenoſſen in die Lage
kommen, ſich ein Urteil über die Stellung der General Kom-
miſſion zu der wichtigen Frage zu bilden.

Die Sächſ. Arbeiter Zeitung äußert ſich zu dem
Widerſtreite zwiſchen General Kommiſſion und Parteivorſtand
dahin, die u des Parteivorſtandes zur Frage des Maſſen
ſtreikes bedeute keinen Verſtoß gegen die Reſolution;
es könne auch von einer Düpierung der Arbeiterſchaft durch
den Parteivorſtand nicht die Rede ſein, da er nur gegen
wärtig den Maſſenſtreik nicht machen und nicht propagieren
wolle. Andererſeits dürfe aber auch nicht geſagt werden,
Silberſchmidt habe bei Wiedergabe der Meinung Bebels einen
Verſtoß begangen. Silberſchmidts Formulierung des erſten
Punktes habe ſogar den Vorzug der Logik für ſich, denn
Bebels Formulierung paſſe nicht recht zu ſeiner Fortſetzungunite. ſ u daß bei einerEs erſcheine als

einim weiten Fſo wichtigen micht ein alſſeits beglaubigtes Prote-

worden iſt. ſeinerdie s Punktee i
die anderen fünf Punkte in der Hauptſache nicht.

Als ler bezeichnet es die Sächſ. Arb. übert t rung beſ wortinS Gründe e gegen dieſe r keine dafür.
e
Weh a Nach den ſtarken Anläufen am 18. Januar

und 21. März ſei anſcheinend die Bewegun voz Parteivorſtand mit Pers gen e
r

verebbt. Da
Maſſenſtreiks gerechnet habe, ergebe ja jene Konferenz.
wolle der Parteivorſtand den Maſſenſtreik gegenwärtig nicht
einmal propagieren, geſchweige denn ihn wirkſam an
wenden. Die Situation in Preußen führe zu immer e
Kämpfen es dürfe nicht unnötig gebremſt werden,
Worte und Taten dürften niemals auseinanderklaffen.

Die Leipziger Volkszeitung faßt ihr Urteil indrei Sätzen zuſammen de
1. Genoſſe Bebel hat ſich ſo ausgelaſſen, wie er angibt, aud

nicht wie Genoſſe Silberſchmidt behauptet.
2. Es war eine tadelnswerte z 1 des Genoſſen

Molkenbuhr, dem Parteivorſtande nicht ſofort den Eingang
der drei Protokollexemplare mitzuteilen.

3. Es war eine zu große Vertrauensſeligkeit des
vorſtandes, als er den Inhalt des Protokolls erfuhr,
ſofort Einſpruch zu erheben, ſondern dieſe Exörterung auf
ſehen Konferenz mit der Generalkommiſſion zu ver

eben.

Jn der Begründung dieſer Sätze merden einige Jnternas aus
der r der Vorſtände der Zentralverbände angegeben, dieuns allerdings für den Hauptſtreitpunkt leinesfals beweis
kräftig erſcheinen. Von Wert iſt, daß die Leipziger Volkszeitung
ſchreibt, wohl ſo ziemlich die ganze Partei ſtimme
dem Parteivorſtand bei, wenn er die Kämpfe um das
preußiſche und ſächſiſche Wahlrecht nicht als geeignetenAusgangspunkt eines politiſchen Maffen treiks
erachte. Dieſem Urteile der Leipziger ver
mögen wir nicht beizuſtimmen; denn nach unſern Erfahrungen
iſt es bei weitem nicht „ſo ziemlich die ganze Partei“, die dem
Parteivorſtand in dieſem Punkte zuſtimmen würde.

Wenn die Leipziger Volkszeitung weiter demMolkenbuhr vorwieſe] daß er Wie einer ſolchen Bombe in

Taſche einige Wochen lang ruhig r konnte, ſo
iſt ja durch die heute abgedruckte Erklärung Legiens die
berechtigung dieſes Vorwurfs dargetan denn das Protokoll iſt
nicht an Molkenbuhr perſönlich ſondern an das eau des
Parteivorſtands geſandt worden.

Vollſtändig ſtimmen wir dagegen mit der Leipziger Volks
Pierre überein, wenn ſie rügt, daß der Parteivorſtand nicht
ofort nach Eingang des Protokolls am 8. Juni gegen deſſen

Richtigkeit Verwahrung eingelegt hat. Die Leipziger Volks
zeitung gibt der Meinung Ausdruck, das Schweigen des Partei
vorſtandes ſei zurückzuführen auf ſein Beſtreben, in ſeinen Ver
handlungen mit der General- Kommiſſion immer das Einigende
zu ſuchen, er. habe ſich jedoch klar ſein müſſen, „daß Liebe nicht
immer Gegenliebe findet.“ Damit wird unverblümt s
die General- Kommiſſion habe dem Parteivorſtand gegenüber
illoyal n Zu dieſer Verdächtigung liegt nicht die aller
mindeſte Veranlaſſung vor. Recht viele der R
werden nach Leſen der Erklärungen und Gegenerklärungen der
Ueberzeugung ſein, daß der ſtrittige erſte ſo, wie Silberſchmidt ün iſi de dere z hat, den Ausführungen Bebels

entſprochen och ſelbſt wenn Silberſchmidt Worte
Bebels falſch pointiert haben ſollte, liegt nicht der mindeſte
Anlaß vor, ihn oder der eral Kommiſſion unloyales Ver
halten nachzureden.

Das Bochumer Volksblatt hält es für unklug und
für verhängnisvoll, wenn die Führer der Arbeiterbewegumng erklären, pieſes oder jenes Kampfmittel werde nicht ange

wendet oder ſeine Anwendung zu verhindern geſucht werden.
Das ſtärke der Reaktion nur den Rücken. Durch die Erklä-
rung Bebels ſei die Sache noch nicht genügend aufgeklärt.
Während die Jenaer Reſolution die umfaſſendſte Anwendung
der Maſſenarbeitseinſtellung gegebenenfalls fordern, werde durch
das Protokoll bekannt, daß der P.-V. den politiſchen Maſſen
ſtreik nach Möglichkeit verhindern wölle. Die anarcho-ſoziag
liſtiſche Verwirrung müſſe beſeitigt und eine Scheidelinie
zwiſchen Partei und den lokaliſtiſch-anarchiſtgänden Elementen
gezogen werden. Das habe man nicht getan ſondern die
frühere Vorwärts- Redaktion beſchuldigt, ſie hätte nicht die rich
tige Aufklärung gegeben. Die Wirkung der neuen Redaktion
auf die halb annichiſtiſchen, halb ſozialiſtiſchen Kreiſe ſei nicht
gerade ermutigend. Jetzt ſei aber das Maß der Lokaliſten voll;
der Artikel der Einigkeit mache ein vertrauensvolles Zuſammen
arbeiten unmöglich. Die Vertrauensbrecher müſſen aus den
Reihen der Partei ausgeſchieden werden. Eine gewiſſe Direk
tionsloſigkeit auf ſeiten des Parteivorſtandes laſſe ſich nicht ver
kennen. Die notwendige einheitliche politiſche Führung der
Partei werde vermißt.

Das Korreſpondenzblatt der Gen.-Kom. bezeichnet
die Veröffentlichung des Artikels in der Einigkeit als
Verräterſtücklein gegen die eigene Partei.
Artch der Vorwärts bezeichne den Artikel als Jnfamie; er be
weiſe ſchlüſſig, weſſen ſich die Partei von ſeiten dieſer Spezies
von „Genoſſen“ zu verſehen hat.

Zur Sache ſelbſt ſei zu erklären, daß die Verhandlungen auf
Wunſch des Parteivorſtandes ſtattfanden, daß im Auftrag des
letzteren die Ergebniſſe derſelben den Gewerkſchaftsvorſtänden
zur Stellungnahme unterbreitet wurden und daß das Proto-
koll der Konferenzverhandlungen am 9. Mai den zuſtändige
Gewerkſchaftsvertretungen ſowie dem Parteivorſtand übermittel
wurde, der letztere ſich alſo ſeit 1148 Monaten in voller Kennt
nis der gepflogenen Verhandlungen der Gewerkſthaftsvertreter
befindet. Dadurch wird allen Rückſchlüſſen auf geheime Ver
handlungen der Gewerkſchaftsvorſtände der Boden entzogen.
Durch die Veröffentlichung dieſer Jnternas haben ſich die 31
Anarchoſozialiſten, die dieſes Dokument ihres Verrats verant
wortlich zeichnen, ihren Platz außerhalb unſerer Arbeiter
bewegung hoffentlich für alle Zeiten geſichert. v

Literatur.
Von der Neuen Geſellſchaft iſt ſoeben das 27. Heft des2. Bandes erſchienen, das folgenden Jnhalt hat: S
Gloſſen: Die Pflicht der Meuterei. Das d Amt.

Die Wahl von Altena-Jſerlohn. Rußland. Meine,
Meerfahrt. Mitläufer. Dr. Fritz Winter: Die neueſte
Phaſe der öſtreichiſchen Gewerbepolitik. Franz Laufkötter:
Die Taktik des Starken und die Taktik des Schwachen.
Adolf Braun: Der Schutzmann und der Steuerbote. Eine
Geſchichte aus der deutſchen Kinderſtube. Wergent Nach
denkliches: Nichtraucher. Kindermund. F. Sandmann:
Sein ind

Jeram wortlicher Rebattenr: A. Molkenbuhr m vale.
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Fachverein d. Zimmerer v. Halle
unch Umgegend

Sonnabend den 7. Juli 1906 abends S Uhr im Weißen Roß

Mitglieder-Versammlung.
Tagesoednung

1. Generalkommiſſion und Parteivorſtand.
2. Anträge betr der Bezirkskaſſierung.
3. Sonſtige VereinsAngelegenheiten.
Die Wafſerfahrt findet beſtimmt am Sonnabend den 21. Juli

n dere brücke ab nach der a zu ſtatt. Karten ſind jetzt ſchon
and, bei den Bezirkskaſſierern und den Komitewitg liedern zu haben.m zahſreiche Beteiligung erſucht orſtand.

Zentral- Verband der Zimmerer
ZTahlstelle Halle u. UVUmg-

Eonnabend d. 7. Juli abds. S Uhr bei Streicher, Kl. Klausſtr. 7

Mitglieder Versammlung
s ordnung1. Vortrag über Tat t wirtſchaftlichen Kämpfen der Arbeiter.

Referent: Genoſſe Galdenberg.
2. Verbands-Angelegenheiten.Jedes Mitglied hat die Pflicht, in der Verſammlna

u erſcheinen.

Sozialdemokr. Verein, distrikt Nietleben u. I.
Sonntag der S. Juli nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zur Sonne

Mitglieder- Versammlung.
TagesordnungOrganiſation und Agitation ſieferent: Parteiſekretär Genoſſe

Hexvin Tabdert. 2. Wahl des Vertrauensmannes. 3. Ergänzungswa t

für die r r 4. Verſchiedenes.
Genoſſen werden erſucht, vollzählig und vüers r nen.

Voriald. Verein Weissenfels.
Eonnabend den 7. Jnli abends S Uhr im Reſtaur. Zentralhalle

Vereins Versammlung,.
Tagesordnunge Maifeier vor Gericht.des GVorſtan es.

chiedenes.Zenh Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Sozialdemokratischer Verein Streckau.
Sonnt en S. Juli 1906 vormittags 11 ue aſhaue Gna auf“ zu Sttecau h

Versammlung.
bekannt gegeben.

h

alßer iſt es notwendig, daß alleTagesordnung wird in der Verſammlun
Der Wichtigkeit der Tagesordnung

Genoſſen erſcheinen. Gäſte haben freien Zutritt. Der Vorſtand.

Soxzialdemokrat, Verein Jrebnitz.
Sonntag den S. Juli nachm. 3 Uhr im Vereinslokal

Versammiung.
Tagesordnung 1. Steuereinnahmet 2. Wahl der Delegierten zum Kreistag. u chiedenes.

tn e fuchten Verſammlung ſieht entgegen Der Vorſtand.

Sebulfheiss-Ausschank

Merseburgerstrasse 10.

Wiedereröffnung
Sonnabend en 7. Juli cr., 6 Uhr abends.

o

Apollo Tueater
ektion: Gustav Poller.

Gastspiel des „Motropol-
r Direktion: MaxSamst. langjähriger vFriedr. WVilh ne lut. T

zu Berlin.Grosser Iacherfolg

Siiversteins
J itterwochen.
Schwank in 3Akten v. R Shwarz

Hierauf:
Parodie in 1 Akt v. Hugo Buſſe.
(RNach Beyerleins Original be-

arbeitet.)

22

Nordsee- Halle.

Zahisteſie Zeitz
Sonntag den 8. Juli vorm. 11 Ahr in Kämpſes Reſtanrank, Schütenſtraße

ausserordentl. Versammlung.
Ferſen aller geren Der VorſtandZeitz Achtung, Maurer Zeitza ernt-ö fen. ver samm ung.

ages ordnung Endgültige Beſchlußfaſſung über unſere
en jedes Kollegen iſt notwendig. Die Johnkommiſſton.3 Das e

Konsum verein Strockau u. Vmg.
E. G. m. b.den S. Juli anno 2 Lbr im Saale

Herrn Reinhold Herzog in Luckenau

General c Versammlung-
esordnuJ Geſchäſelhe dinge lege eiten.

orſtand.Albin Gabler. get Nitzſche. Robert Erdmenger.

Zentralverband d. Schuhmacher Deutſchl.,

Zahlſtelle Weißenfels.

w. wirSommerfestbeſtehend in Konzert, Ball, italieniſcher Nachtehe mit muſi ſikaliſchen Vorträgen.
Alle Mitglieder nebſt Familien Angehörigen ſind hierzu freundlichſt

eingeladen. Die Ortsverwaltung.
Trothaer SohIössohen,den I. Grosses Volksfest.en aſtochſe wird am ieße gebraten. M Allerlei Be
h als: h ehe ten e eln uſw. Das Braten
des Maſtochſen beginnt früh s U Von 9 Uhr an: WBouillon. Vonnachm. 3 Uhr an: rfeſt. Abende o Uhr Aufſteigen eines Rieſen

uftballons. Nachmittags und abends: Konzert. Eintritt frei.

Geschàäfts-Vebernahme-
Meinen werten Freunden Bekannter und Nachbarn zur gefl. Anzelge,

Sonniag

daß ich das

Aus frischen Fängen
Freitag früh frische Zufuhr
Sehollfisch ohne Kopf Pfd. 25v.

Helgot, Seheltſisch v. 40 v.
Bratscholifisch pid. 19 v.
Kabel al ohne Kopf Pfd. 20 Pf.
Soelachs ehne Kopf vVfd. 20 v.
Karbonad on bratfertig Pfd. 29f.

Austernfisehkarbonaden vid. 49.

Rotzungen große Pfd. 99 f.
Schollen Ia. große Pfd. 55 v.

Schollen z. mittel Pfd. 90 Pf.

Bratsehollen Bd. 20
Steinbutt eroße 100Steinhutt v Sed. 90 P.
Steindutt orſen d. 00 v.

r e ſ mache et
atjes Heringe.

Prachtvolle neue

Voll-Heringe,Feinste Kieler Spickaale
in allen Grö t

Nordsee- leDeutschen pawpttiseherel-

Gesellschaft „Norädsee.“
Gr. Ulrichstrasse 58.

Vilenburg.
Sozialdemokrat, Wanlverein,

Sonnabend den 7. Juli abends 8 Uhr:

en hVersammlung.
Der Vorftand.

Sonnabend een 7. Juli abends 8 Ahr bei Kämpfe, Schützen ſtraße

Versammlung.
d oeordnung: t Vortrag des Genoſſen Leopoids über:

enſchaften und Gewerkſchaften.“ 2. Abrechnung vom 2. Quartal.z Verbande angelegenhelten 4 Geſchäftliches 5 Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Die Ortsverwäaltung.

Deutsch. Metallarbeiter-Verband, Zeitz. h

Verlag und Nr be ſern beranwortilſch Aunun, o r.

bolegenheitskauf,Ein großer e Kammgarn-An-

ge in allen Farben à Mk. I2, ſo langeer Vorrgt reicht. z rFöpfer,
Halle a. S., Markt, Roter Turm, 1 Tr.

BRossſloeiseh
prima Ware, c tes, Rolladen
und fleiſch 35 Pf., alle Sortenr a Abend warme

üran Rosssoniiehterei
mit c S trieb,e u di 3183. e

onteure
x

Jüent.
ſür elektriſche Licht und K.aft
anfagen feſt ein
Karl Herweor, Stern

Restaurant Glück aufeejjordorferetrasee 5,
übernommen habe. Für ff. Speiſen und Getränke iſt Veſtens geſorgt. Mit

er erg. Bitte, mich gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichneder erg. ch gütigft ſtützen z Gruhn.
AMN v Mk. 2.5-
Teitrantunn e rantie für

tbarkeit.
Reparaturen u. Umarbeitung ſchlechtſitz.

Gebiſſe ſchnell u. bill Plomben M. 1.60 an.

P. Fred Eeokstein, Leipzigerſtr. 43, I.

Grösste Auswahl, billigste Preise,
beſte Marken, wie:

Naumann's „Germania“,Tenan und „Saaſe Räder

von Ak. G. an, empfiehlt
H. Schönimng, Gr. Steinstr. 69.
Luftschläuche von Mk. 3.-, Laufdecken von Mk. 4. an.
Gratis u. franko verſ. m. Preisliſte üb. Fahrräder, Zubehör u. Reparaturen.

Friedrich Presche
Rudolf Haymsitrasse 6. Aer a. S. Rudolf Aaymstrasse E.

dachdeckungs u. merungs ſesersft Cperialtän)kung. 25 n t dieſem

Sprechst. 9-6, Sonnt. 10-1,

Völlig ſchmerzlos

Viele Aner
kennungen.

u deypellagig. Ahöait pohiet Holzeuenhdächer
t a unter Prrtine den g. Hoh

in e bei Kegelb 77nz
t Brauereikellern 2e., ſow. Annahme v. Schiefer u. ZiegeldäVurchau fachmänniſche zu Ausführung mit nur prima Material.

Da illige Preise.

B Mütter, gebt Euren Kindern
Bohertn e t 7 uls in

uns r e für schwächliche Kinder.
M. Zu haben bel Max Rädter, Rannischestrasse 8.

Bestes R
r.

ehle den werten Genoſſen vonSe r Arbeiter
n m a a ſtellen eine Arbeitshoſen n awu u. geſtrei Segrer ſorpen t emd kl. Uincke Kwöfer,di en, u und r verſch a
andere dung 8gegenſtände.

Beſond mache ich unſerem dies-ährigen ünte feſte u Bedarfsartikel

t Re fen. ahnenaut r und t ich bei
nter m 1. Okt. zu ietenu a n. Alter n ventnan E. Geb. 5.) ha

kine ne
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h e ee v Beilage zum Volksvlatt.
Nr. 154.

An die organiſerte Arbeiterſchaft Deutſchlands

Seit dem 1. Mai d. J. befinden ſich die organiſierten
Buchbinder in einem hartnäckigen Kampfe. Die Tatſache, daß
die Berliner Arbeiterſchaft dieſes Berufes den 1. Mai durch
Arbeitsruhe gefeiert, hat das organiſierte Unternehmertum be
nutzt, um erſtens die Arbeiter auszuſperren und zu erklären,
daß dieſelben Tarifbruch begangen hätten, und zum anderen
zum Vorwand genommen, um die vom Verbande der Buch-
binder eingeleiteten Verbandlungen zum Abſchluſſe eines neuen
Tarifes geradezu illuſoriſch bezw. den Verſuch zu machen,
der Arbeiterſchaft des Buchbindergewerbes einen Tarif aufzu
drängen, den dieſe abſolut nicht annehmen kann. Die orga-
niſierten Unternehmer verlangen nicht mehr und nicht weniger,
als daß die Arbeiterſchaft des Buchbindergewerbes den bis-
herigen Tarif auf weitere fünf Jahre ohne die gering-
fügigſte Verbeſſerung anerkennen ſoll!

Der Kampf hat dann weitere Dimenſionen angenommen,
dem auch in Leipzig und Stuttgart die Arbeiter und Arbei
terinnen ausgeſperrt wurden, zum Teil, weil dieſelben ſich
weigerten, Streikarbeiten zu verrichten. Die Zahl der Aus
geſperrten beläuft ſich auf zirka 3600.

Der Kampf hat aber inzwiſchen noch eine weitere Verſchär
fung erfahren, indem die Scharfmacher in der Unternehmer-
organiſation eine Parole ausgegeben haben, die auf nichts
geringeres, als die vollſtändige Vernichtung des Buchbinder-
verbandes hinauskommt. Der Vorſtand des Buchbindereibe
ſitzer- Verbandes hat rund heraus erklärt:

„Wir erkennen den Buchbinderverband nicht mehr an.
Unſere Mitglieder geben Mitgliedern Jhres (des Buchbin
der) Verbandes keine Stellung in ihren Betrieben.“

Damit hat nun die Unternehmerorganiſation ihren höchſten,
zugleich aber auch ihren letzten Trumpf ausgeſpielt. Denn
nur etliche Wochen noch und die Saiſon im Buchbinder-
gewerbe beginnt wieder, und damit tritt dann auch die Zeit
ein, wo die organiſierten Arbeiter ihren Forderungen und vor
allem ihrem Widerſtande erhöhten Nachdruck zu geben ver-
mögen. Bis dahin muß aber der Verband der Burhbinder
den Kampf führen können, wenn nicht die Abſichten der
Scharfmacher, wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiete, ſich
verwirklichen ſollen. Daß es denſelben gelingt, die Buchbin-
der-Organiſation ſelbſt im Falle einer wirtſchaftlichen Nieder-
lage niederzuringen, iſt ja ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen.

Um den Kampf nun aber zu Ende führen zu können, be-
dürfen die organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen des Buch-
bindergewerbes und die letzteren kommen ja in ganz be
trächtlicher Anzahl in Frage der Unterſtützung der organi-
ſierten Arbeiterſchaft. Bis jetzt hat der Verband die für den
Kampf erforderlichen namhaften Mittel aus eigener Kraft auf
gebracht da aber, wie ſchon geſagt, der Kampf noch meh-
rere Wochen, eventuell bis in den Auguſt hinein, durchgeführt
werden muß, ſo appelliert die organiſierte Arbeiterſchaft des
Buchbindergewerbes an das allgemeine Solidarjtätsgefühl,
wie diefe auch ihrerſeits ſtets die Pflichten der Solidarität er
füllt hat, wenn es galt, anderen im Kampfe ſtehenden Arbei-
tern zu helfen.

Aus dieſen Gründen ſieht ſich die Generalkommiſſion veran
laßt, gemäß den Beſchlüſſen des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes
eine allgemeine Sammlung zugunſten der im Kampfe
ſtehenden Arbeiterſchaft des Buchbindergewerbes ausziCchreiben.

An die Gewerkſchaftsvorſtände und Gewertſchaftskartelle rich
ten wir das Erſuchen, auch für dieſe Sammlung ſofort die
nötigen Vorkehrungen zu treffen. Und von der organiſierten
Arbeiterſchaft Deutſchlands erwarten wir, daß ſie die hart um
ihre vitalſten Rechte und Intereſſen vengenden Arbeiter und
Arbeiterinnen des Buchbindergewerbes in der genügenden Weiſe
unterſtützt.

Die Unterſtützungsbeträge ſind gemäß den in Köeln getkroffe-
nen Beſtimmungen nicht an die im Kampfe befindliche Organi-
ſation, ſondern an die Generalkommiſſion zu ſenden, und bitten
wir für die Sendung folgende Adreſſe zu benutzen:

H. Kube, EngelUfer 15, Berlin 80. 16.

Halle a. S., Freitag den 6. Juli 1906.

Ueber die eingehenden Beträge wird im Correſpondenzblatt
quittiert. Beſondere Quittungen werden den Einſendern nicht

zugeſtellt. Mit GrußDie Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands.
C. Legüen.

Berlin, 2. Juli 1906.
NB. Sammelliſten werden von der Eeneralkommiſſion nicht

ausgegeben, ſondern müſſen von den Gewerkſchaften und Kar-
tellen ſelber beſchafft und herausgegeben werden.

Sarteinachrichten.
Jn Sachen der Forſter Zwiſtigkeiten hat am ver

Sonntag eine Sitzung der Preßkommiſſion der Märk.
olksſtimme r r an der auch ein Mitglied des

Parteivorſtandes teilnahm. Unter Zuſtimmung der Be
teiligten wurde beſchloſſen, den Streit ſo lange ruhen zu laſſen,
bis das von den Forſter Genoſſen eingeſetzte Schiedsgericht
ſeinen Entſcheid gefällt habe.

Die ſozialdemokratiſche Partei e unterſteht
dem 1. Juli den von dem Schweinfurter Landesparteitage

eſchloſſenen neuen Satzungen. Mit dem gleichen Zeitpunkte
hat der neugewählte Landesvorſtand die Leitung der Geſchäfteübernommen. Der Landesvorſtand hat ſich vor endermaßen

konſtituiert: Erſter Vorſitzender: v. Vollmar; zweiter Vorſitzender
Segitz Sekretär: Erhard Auer. (München 24, Daiſerſtraße 25 II.)
Außerdem 4572 dem Landesvorſtande an die vier Genoſſen
Ehrhardt, Nimmerfall, Raith und Simon.

Die bayriſchen Parteigenoſſen beginnen zu den für 1907 be
vorſtehenden Landtagswahlen zu rüſten.

Halle und Saalkreis.
Halle, 5. Jult.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Auf die heute abend im Konzerthauſe, Karlſtraße, an

beraumte MitgliederVerſammlung, in welcher Gen. Tabert,
der neue Parteiſekretär, ſein Arbeitsprogramm für die Organi-
ſation und Agitation entwickeln wird, ſei hierdurch noch
einmal hingewieſen. Ausdrücklich bemerkt ſei auch, daß für die
Frauen ein Platz (Segment) vorgeſehen iſt, ſo daß ſie auch
an dieſer Verſammlung teilnehmen können.

Handwerker und Konſumvereine.
Die hieſige Handwerkskammer hat ſoeben ihren Jahresbericht

pro 1905 erſcheinen laſſen, in dem von der Not des Hand
werks des langen und breiten gejammert wird. An einer
Stelle heißt es:

Leider müſſen wir das Ergebnis der eingegangenen Ant
worten dahin zuſammenfaſſen, daß die allgemeinen
Klagen über die wirtſchaftliche Lage in gleicher
Weiſe wie bisher verlauten, aber daß ſie gegenwärtig, be
et bei den Nahrungsmittelberufen, ſogar berechtigter

nen.
Die alte traurige Miſere. Daß die Klagen nicht nur be

rechtigt erſcheinen, ſondern ſogar ihre tatſächliche Begründung
haben, wird von keinem Sehenden abgeſtritten werden können.
Aber dieſe ewigen Klagen bilden eben einen Beweis dafür,wie ſehr die töpitaliſtiche Entwickelung im Fortſchreiten be

griffen iſt und wie dem Mittelſtande von dem Kapitalismus
der e zugeſchnürt wird. Von dem Kapitalismus, nicht
den Arbeitern. Das ſehen die Mittelſtändler aber nicht ein
und deshalb paktieren ſie nach wie vor mit dem Kapital, wenn
es gilt, die Arbeiter zu bekämpfen und geben den letzteren und
deren Organiſationen die Schuld an ihrer Verelendung.
e die Konſumvereine müſſen herhalten. Der Bericht
agt:

Das Ueberſpringen der Tätigkeit der Konſum
vereine auf die Gebiete der Produktion wird,
inſofern nicht durch Geſetzgebung hier Einhalt Pogrrn
wird, ſehr bald eine verheerende Wirkung beſonders
unter kapitalſchwachen Betrieben anrichten.

Die Toren ſehen Geſpenſter, wo keine ſind, aber die Urſachen
ihres eigenen Ruines erkennen ſie nicht. Die in den erſten

e

17. Jahrg.

Anfängen ſlehende Produktionstätigkeit der Konſumvereine 2
welche an einem Orte nur einen relativ geringen Bruchteil derſten Konſumenten

T

Warenerzeugung beherrſcht, weil leider die mei
noch nicht erkannt haben, ſich genoſſenſchaftlich zu organifieren,
ſteht doch in abſolut gar keinem Vergleich zu der Geſamt-produktion der kapitaliſtiſchen Großbetriebe an einem Orte

Maßregeln gegen die privatkapitaliſtiſchen Großbetriebe zu
fordern, dazu findet man ſich nicht bereit, aber gegen die
Konſumvereine und die Arbeiterbewegung zu den iſt ein
billiger, wenn auch recht unkluger Sport. Aber der GeiſtSuchslands ibt dem Denken unſeres Mittelſtandes daß
charakteriſche Gepräge. Daraus erklärt ſich alles

Für die Uebergabe des Amtsgartens der Burgruige
Giebichenſtein an den öffentlichen Verkehr 4

aben ſich allerhand Umgeſtaltungen nötig gemacht. Zu dieſer
wecke hat der Magiſtrat den Stadtverordneten eine Vorlage
ugehen laſſen, in der beantragt wird, zur entt en

1

e ender r x i n aark nun mal, und ſo muß auch jetzt etwas aufgewandtwerden, um den Park e den öffentlichen Verkehr gangbar zu

machen.

Ein RNekord im Hochrufen.
Ein neuer Rekord iſt aufgeſtellt worden und zwar in

Hochausbringen auf kaum geborene Mitglieder der Kaiſer
familie. Der Gewinner dieſes neuartigen Rekords iſt der
Vorſitzende der Handwerkskammer, dem es möglich war
man ſtaune gerade 60 Minuten nach der Geburt des
Kaiſerenkels auf dieſen ein Hoch auszubringen. Jn der „frei
ſinnigen' SaaleZeitung lieſt man:

Es war ein glücklicher Gedanke des V den der
als er bei der Erb 2ollverſammlung gerade eine Stunde nach der Ge

burt des Hohenzollernprinzen, von welcher der Vorſitzende
durch Vermittlung der SaaleZeitung benachrichti orderwar, ein freudig aufgenommenes Hoch auf den aiſer und

2

ſeinen erſten Enkel ausbrachte.Das heißt ein Rekord. Wie nützlich die SaaleZeitung für

ihre 8858 Leſer ſein kann, beweiſt obiges ebenfalls 7

Vom Streikpoſtenſtehen.
Der Maurer Körner von n ſtand eines Tages im

Monat Mai am Eingange des Baues der Ammendorfer
Papierfabrik. Als ihn der r Schulz dort erblickte,
kam er auf ihn zu und ſagte: „Gehen Sie hier weg“. Körner
ging auch und begab ſich nach der einſamen Bruckdorferſtraße-Aber auch dahin folgt. ihm der Gendarm mit dem Bemerken,

Körner ſolle ſich noch weiter entfernen, da dieſe Straße be
ſonders von Arbeitsluſtigen paſſiert werde. Obwohl ſich Kör
ner dann noch 170 Meter weiter entfernt hatte, erhielt er doch
ein Strafmandat, und das r r beſtrafte ihn geſtern
mit 15. M., da Beläſtigungen Arbeitswilliger zu be
fürchten geweſen wären.
Unzuläffiger Kampf gegen eine ſtädtiſche Verwaltungs

maßregel.
Die ſtädtiſche Anſtalts Deputation des Magiſtrats zu Frank-

furt a. M. hatte für die ſtädtiſchen Krankenhäuſer eine An
ordnung erlaſſen, daß beim Ableben von Patienten den Hinter
bliebenen, die nach einem Sarglieferanten fragen, immer nur
einer genannt werden ſolle. Es ſollten für dieſe Empfeh
lung auf Anfrage 12 Lieferanten in Frage kommen, von denen
immer einer zwei Monate hintereinander genannt werden ſollte
ſo daß jeder der zwölf alle zwei Jahre mit ſeinen zwei Mo
naten herankäme. Die Reihenfolge wurde durch das Soßl
beſtimmt. Der Sargfabrikant Wieſel fühlte ſich durch die
Maßnahme beſchwert und wandte ſich an den Regierungspräſi
denten zu Wiesbaden. Dieſer verwarf jedoch die Beſchwerde,
und der Oberpräſident der Provinz Heſſen-Naſſau entſchied im
gleichen Sinne. Nunmehr klagte Wieſel gegen den Oberprä-
ſidenten beim Ober-Verwaltungsgericht und machte unter anderm
geltend, daß jene Anordnung der Anſtalts- Deputation zu aller
lei Unzuträglichkeiten geführt und ſich nach keiner Richtung hin
bewährt habe. Der Oberpräſident erklärte indeſſen das Gegen

d
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Edieder eine Hoftheatergeſchichte. Außer Berlin, Han

nover und Wiesbaden hat auch die „Reſidenzſtadt“ Kaſſel
den großen Vorzug, ein königliches Hoſtheater in ſeinen Mauern
zu bergen. Das der Fall ſeit nunmehr vierzig Jahren,
nämlich ſeit 1866, ſeitdem Wilhelm I., Preußenkönig von
Gottes Gnaden, ſeinen liebwerten Vetter Friedrich Wilhelm,
HeſſenKurfürſt von Gottes Gnaden, vom Throne jagte. Bei
der Expropriation, die der Preußenkönig bei dem Expropriateur,dem Jeßenſarſten, vornahm, ging auch das Thegter in den
Beſitz der wie man zu ſagen pflegt: „preu iſchen Krone
über.

Das Kaſſeler Hoftheater iſt mit gebührendem Reſpekt zu7 u ein alter Kaſten. Es ſoll ein neues
eater gebaut werden.
ach langem Hin und wurde zwiſchen den Vertretern

der Krone und den Vertretern der Stadt Kaſſel vereinbart:
Das alte Theater wird auf Abbruch verkauft; zu der Summe,
die für das n bezghn wird 2 005 000 Mark
ſoll die Stadt Kaſſel 600 Mk. zulegen und für den Betrag
von 2605 000 Mark ſoll das neue Theater erbaut werden.

Das Grundſtück für den Neubau ſollte vom Fiskus gratis
abgegeben werden. Soweit ſo gut. Nun entſtand aber eine
Sheſtfrage wegen des Plan auf dem das neie Theater er
richtet werden ſollte ie verſchiedenſten Vorſchläge wurden
gemacht. Schließlich entſchied der Kaiſer ſich d4gr
einen Platz, der nach der Ueberzeugung ſehr vieler en n
imter kein en Umſtänden geopfert werden dürfte den Frie
drichsplatz. Das iſt einer der größten Plätze Deutſchlands,
einer der ſchönſten, zweifellos aber der eigenartigſte aller uns
bekannten Pläte. Er iſt 324 Meter lang, 152 Meter breit.

Rordweſten wird er begrenzt von der Hauptſtraße Kaſſels,

die Kriegsſchule und die katholiſche Kirche. Dieſer m rha

a des Platzes ſtellt der Abſchluß im Südoſten
flankiertesdurch das en berühmte Karlsgue, den Kaſſeler Tier-

grien, betritt. Da nun der Friedrichsplatz weſentlich ihr
man von allen SeitenWhäßetlcen n a U das Tor hinweg über die

j Karlsaue und das entzückende Fuldatal hinaus nach den fer
nen Höhenzügen Söhre und Meißner. Dked i ein wahr-

ehaft entzückendes Bild. weifellos iſt der chsplatz mit
dem offenen Auetorabſchluß die ſchönſte Perle unter den vielen
berühmten Stadtbildern Kaſſels.

Man kann ſich denken, welche Aufregung in weiten Kreiſen
Kaſſels entſtand, als der Kaiſer beſtimmt e, daß das
Auetor zu befeitigen und an Stelle das neue
Theater zu bauen ſei. Daß die Kaſſeler Stadtverordneten,
unter denen bei der entſcheidenden Abſtimmung nur ein

ſich befand, bis guf einen Vertreter, deſſen Ge
ühl für t ich entſetzt ſträubte, ſämtlich um-
ielen, jede Oppoſition unterließen und den kaiſerlichen
illen devot z beachten beſchloſſen, wird die Leſer dieſer

nicht überraſchen, wenn feſtgeſtellt wird, daß dieſe
tadtväter liberal ſind.
Allmählich hat man ſich in Kaſſel mit dem Gedanken ver-

traut gemacht, daß demnächſt das Auetor mitſamt der herr-
lichen Ausſicht verſchwunden und der Friedrichsplatz an jener
Stelle durch einen Theaterbau her ſein wird; daß aus
dem prächtigen Unikum, das der Friedrichsplatz bisher dar-
ſtellte, ein Dutzendplatz geworden ſein wird. an nahm all
emein an, daß die Platzverſchandelung bald losgehen werde.
a kommt wie ein Blitz aus heiterem Himmel eine Nachricht,

die den ehrſamen gern in Erinnerung ruſt, daß „Plötzlich,
noch immer Trumpf iſt. Jn einem der vier „unpolitiſchen“
Blätter, die in Kaſſel erſcheinen, wurde mitgeteilt:

Wie wir Pro hat ſich bei einer Nachprüfung des Karſt-
ſchen Projekts herausgeſtellt, daß, wenn es in voller

pulen z unter Anwendung der neueſten innertechniſchen
Errungenſchaften ausge ſert wird, ſich Mehrkoſten von einer
Million ergeben. Die Krone hat ſich nun bereit erklärt,
von dieſer Summe noch 200 000 Mk. zu übernehmen,
wenn ſich die ſtädtiſchen Behörden ent-ſchließen, für den Reſt aufzukommen und die
Wirren Mittel zu den bereits zugeſtandenen zu be-
willigen. Wir würden aber dann auch ein Theater von
eltener Schönheit erhalten, das vorbildlich werden dürfte.
s liegt im Plan, das königliche Theater unter dieſen Vor-

ausſetzungen zu einer Muſteranſtalt zu machen. Ferner ſolldie i beſtehen, all jährlich im Auguſt wäh-
re e r

elmshöhe Muſteraufführungen ähnlich wieie Realtektel: e in Wiesbaden zu veranſtaſten.
Es liegt auf der Hand, daß bei Durchführung dieſer Pläne

Reſidenz des Kaiſers auf a

ein außerordentlich wirkkames Mittel für die Förderung des
Fremdenverkehrs in Kaſſel gegeben wäre.

Die bürgerlichen Blätter alle bürgerlichen Blätter in el
nennen ſich parteilos und ſuchen ſich gegenſeitig an Katzburkelei
zu übertreffen haben das vor Monaten vom Kaiſer
für gut befundene Theaterprojekt des Herrn Karſt in den
höchſten Tönen geprieſen. Kaum iſt jetzt der neue Wunſch,
in Kaſſel ein Feſtſpielhaus z. errichten, durchge-
ſickert von welcher Seite der „Wunſch“ ausgeht, ſteht nicht
in Frage da finden dieſelben Blätter, daß dieſer Wunſch
era 3 bewundernswert ſei. Daß die Stadtverordneten ſo
ort über den Stock bringen, iſt ganz ſelbſtverſtändlich, man iſt

dort, wie bereits angeführt, liberal.
Ueber kurz oder lang wird alſo das herrlichſte Stadtbild

Kaſſels zerſtört und an ſeiner Stelle ein Prunkbau entſtanden
ſein, der würdig iſt, alle Jahre wenige Muſteraufführungen zu
erleben. Sic volo, sic jubeol

Noch ein Denkmal der Arbeit. Gleich dem großen w.
Meunier hat auch der größte unter den gehen Bildhauern, Rodin, den Klan efaßt, die größte Macht unſerer
Zeit, die emporſtrebende Arbeit, durch ein gewaltiges Denkmal
zu feiern. Um eine gigantiſche Säule ſoll ſich in guſteigenderSpirale eine Treppe 5 a die gemeißelten Ge
ar von Arbeitern jeglicher Art trägt und ſo das Wirken
er Arbeit in ſeinem ganzen Umſange verſinnbildlicht. DerKünſtler ſelbſt hat ſeine Abſichten in einem kurzen Kommentar

zu ſeinem erſten Entwurf ausgedrückt. Er ſchrieb: Entwurf
u einem Denkmal der Arbeit. z der Krypta, Bergleute,

Taucher, beim Tor Tag und Nacht; und rings um die Säule
die Handwerker: Maurer, Zimmerleute, Schmiede, Schreiner,
Töpfer uſw. in der Tracht der Zeit. Oben der Segen, der
vom Himmel kommt, Verſuch, an Bienenſtock und Leuchtturm
zu erinnern. Natürlich würde die Ausführung eines ſolchen
Rieſenwerkes die Treppenſpirale zeigt ſieben Windungen
die Schaffenskräfte. des Entwerfers überſteigen. Rodin würde
nur die Hauptfiguren an der Baſis und auf der Turmkrönung
elbſt ausführen. Die Vollendung des Planes verlangt, daß
ich eine Schar anderer Künſtler dem Meiſter zur Verfügung
S eend bei der Geſtaltung der Statuen und Reliefs unter.
ordnet.

Sehr geſchmackvoll ſcheint uns der Plan überdies nicht zu ſein.

r



walt über das Pferd verloren und konnte es

erwaltungsſtreitverf
erſte Senat des Odie Klage als unzuläſſig v Das

ungsſtreitverfahren nach den Beſtim
der S S 127 und 130 des Landes-Verwal

die A der ſtädtiſchen Anſtalts Deputation
nwend ung finden, weil es ſich hier nicht um

olizeiliche Verfügungen handle, ſondern um eineMahreze der ſtädtiſchen Gemeindeverwaltung. Eine andere

geſezliche Beſtimmung, die im vorliegenden Falle eine Klage
im Verwaltungsſtreitverfahren ſtützen könnte, gebe es auch

Deshalb müſſe die Klage für unſtaithaft erklärt wer
den. Die Beſchwerden des Klägers beim Regierungspräſidenten
und Oberpräſidenten könnten nur als Beſchwerden an die Auf
e gelten, gegen deren Beſcheide es keine Rechts-

gebe.

Jm Volkspark war das geſtrige et kggut beſfucht. Der Garten war vollſtändig beſ a
gezeigt hat, daß die Elitekonzerte der Schr e
re Erfolge haben und allgemeine Anerkennung finden, wer-

dieſelben jetzt in der Regel allwöchentlich daltfinden und

zwar Dienstags abends.
Gefundene Gegenſtände. Jm Volkspark iſt geſtern einſtehen gie und ein Taſchenmeſſer den worden.
Eigentümer der Sachen können dieſelben jederzeit im Volksvark wieder e

ebſtahl. Heute nacht zwiſchen 2 und 4 Uhrhaben Diebe die u zu dem Zigarr gen käo, ch
in der Großen Steinſtraße 48, Ecke Ludwig Wuchererſtgewaltſam geöffnet und Zas in der Kaſſette befindliche Wegſel:

geld im Betrage von 5 M. entwendet. Die Diebe find bisher
noch nicht ermittelt. Von anderer Seite wird uns noch mit
geteilt, daß die Einbrecher mit Stemmeiſen c. „arbeiteten undauch die Kaſſette mitgenommen hätten, welch letztere heuteſorgen in den Anlagen beim W Jalballa Thegter J unden und

d r. wieder zugeſtellt wurde. chaden, denerlitten hat, beträgt insgeſamt u 5 M.
ver Ueberfahren wurde geſtern abend ge wen 6 Uhr vor dem

Grundſtücke Steg 6 ein 10 jähriger Taubſtummer von einem
Geſchirre. Der Verunglückte wurde von einem Arbeiter nachdem St. Eliſabeth Krankenhauſe getragen. Die vermutlich
ſchwere Verletzung konnte ſogleich nicht feſtgeſtellt werden. Der
an zu. da er nicht hören konnte, direkt in die Pferde ge
aufen ſein.

Scheues Pferd. Geſtern abend gegen “28 Uhr ging in
der oberen Gr. Steinſtraße das rin Kutſchfuhrwerk

hatte die &geines hieſigen Kaufmanns durch. Der r J
in der

der Schimmelſtraße wieder um Stehen bringen. Hierbei wurdeeine Aufwärterin nene Sie trug jedoch nur eine leichte
Verletzung am rechten Ellbogen davon und konnte ihren Weg
allein fortſetzen.

Verhanener Student. Heute Nacht gegen 12 Uhr wurde
ein Student von einem hieſigen Fleiſcher vor dem Grundſtück
Oleariusſtraße 1a nach vorangegangenen Wortwechſel mit einem
Spazierſtock mehrmals über den Kopf geſchlagen. Der Studenterhielt hierdurch ſo ſtarke Verletzungen, daß er ſich in ärztliche

Behandlung begeben mußte.
Von Krämpfen befallen. Ein früherer Schuhmacher-

meiſter, jetzt im Hoſpital wohnhaft, wurde geſtern nachmittag
ßeemm 5 Uhr auf einem Spaziergange in der Robert Franz-
traße (Ecke Mansfelderſtraße) von Krämpfen befallen, ſo daß

er mittels Krankenwagen dem Hoſpital zuge Drt werden mußte.
n meriungenſtreig ch Geſtern nacht wurde an der

Stadtgrenze und Anfang der Heide (am Lokal zum Waldkater)
ein etwa 10 Meter langer Baum quer den Weg liegend
vorgefunden. Das eine Ende la und dasandere Ende er mit einem Dr e o an reinen Baum an
gebunden. Das in der Dunfkelheit für Fußgänger,
a auch für Geſpanne gefahrbringende Hindernis wurde be

z Wie oder durch wen der Baum dort hingekommen iſt,be man bisher noch nicht.

Die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode er
reichte nach dreitägiger Dauer geſtern ihr Ende.
wurden gegen vier Perſonen vier Sachen und zwar:
Straßenraub, 1 Fall Kindesmord, J Fall Sittüchkeits Ver
brechen und 1 Fall Abtreibung. An Strafen wurden ins
geſamt verhängt: 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 2 Jahre 4 Monate Gefängnis und 6 Jahre Ehrverluſt. Die höchſte Strafe
war 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und Nebenſtrafen die
niedri ſte 4 Monate Gefängnisu dem Krach der chwindelkaſſe Fyaltg iſt noch zutonſteereg daß die Paſſiven ungefähr eine halbe Million
Mark betragen. Mehrere Vorſtandsmitglieder ſind flüchtig.
Diejenigen, welche ihre paar Groſchen verlieren, ſind durchweg
Arbeiter. Dieſer S Schwindelkaſſen Krach iſt wieder eine ernſte

ſich ſolchen Kaſſen, die ſcheinbar Vorzüge bieten,
welche a auf unreeller Baſis bernhen, nicht anzuſchließen.
Es gibt noch mehrere Thalias.

3000 Mark Belohnung. Jn eine eigentümliche Erb
ſchafts Angelegenheit iſt die Stadt Meißen verwickelt. Jhr iſt
ein Erbteil von nahezu 200 000 M. zugefallen, ſie muß davon
aber den größten Teil herauszahlen, wenn eine e Perſon
am 8. Februar 1903 noch gelebt hat. Es handelt um den
am 16. November 1838 in Halle a. S. Kupfer-
Imped Friedrich Ernſt Hermann Löbel, der viel auf Wander-ſchaft geweſen, wiederholt nach Magdeburg, ſeinem früheren
Wohnorte zurückgekehrt, zuletzt 1895, vielleſcht auch noch 1896
oder 1897 dort geſehen worden und 1898 nach Düſſeldorf,
Dortmund und Barmen ßer in ſein ſoll. Löbel galt u ahren
als verſchollen und es darf angenommen werden, daß er am
8. Februar 1903 aus dem Leben geſchieden war. Dies mußaber erwieſen ſein. Wer den Nachweis zuerſt führt, erhält v von

der 4 Meißen 3000 M. Belohnung.
Heflaggt hatten heute und geſtern alle öffentlichen

Gebäude, Geſchäftsleute, Privatiers und alles, was ſtaats
und königstreu ſein will von wegen der Geburt des Kron
prinzenſohnes.

Ueber die Ansſührungsbeſtimmungen zur Fahr-
kartenſtener wird unter anderem folgendes berannt: FürKinderkarten iſt die Hälfte der für den vollen Fahrpreis ſeſt
gei 1 Stempelabgabe, jedoch mindeſtens der Betrag von

zu entrichten. Bei Sonderfahrten uſw., für derenBenutung keine Fahrkarten ausgegeben werden, ſondern der
reis in anderer Weiſe berechnet wird, iſt ein Stempel inöhe von 10 Proz. des geſamten See eeereiſe einzu

rechnen. Für lanne tellte Fahrſcheinhefte wird der
Stempel von dem Geſamtpreiſe der deuſſchen Scheine berechnet
und in den Geſamtpreis einbe Soweit beim Uebergangin eine höhere Wagenklaſſe d lagkarten zu er ſind, ſollen
für den etwa mehr zu entrichtenden Stempelbetrag beſondere
Stempelkarten a mgeee wer P die in bezug auf Ausgabe,Entwertung und Verrechnung wie gewöhnliche Fahrtaus weiſe
zu behandeln und von den Reiſenden als Leg timation wäh
rend der e quſzubewahren ſind. ür Fahrtausweiſe, dieſtreckenweiſe zur Be ung in verſchiedenen agentlaſſen be
rechtigen, wird d'e Stempelabgabe vom Geſamtbetrage nach
dem ahze der höchſten Klaſſe berechnet.

Schadenerſatz für verlorene Automatengelder. Eine
längſt zu fordernde Neuerung hat die königliche Eiſenbahn-
verwaltung eingeführt. Bekanntlich kommt es recht häufig vor,daß die auf den Bahnhöſen auf A. Fahrkarten-Automaten
nicht funktionieren, und vergeblich

Apparaten, um zu denGelde zu kommen.
Gelder wieder
betreffende

rütteln die Fahrgäſte an den
Billeits oder wenigſtens wieder zu ihrem

Die Eiſenbahnverwalktung erſtattet jezt die
edruckten Formularen muß dieurück. Auf vo
en njederſchreiben, damit dieVerſon die Perſo

außerdem h
a

den neuenungemein. vorzunehmender geh äßtſich auch der e fuf Ware hinaus Jean
eine zuerſt etwas grauſam u ehe mit dem
Stock vornimmt. Kurz vor der Abreiſe on man nämlich
alle Kno'pen, a die kleinſten, ſcharf Die Roſen könnennun natürlich n dlühen, ſind aber Pen beſtrebt, neue
Blüten und Tiehe a r Darüber vergeht Zeit, ge
er v bis fünf Wochen, je nach der i Fomim
a nach dieſer Zeit zurück, ſo findet man die Ro
e entweder blühend oder nahe vor der Blü ore Kochen des Bodens und kurzer Dung an nicht

en.
Schutz der trigonometriſchen Punkte. Wiederholt ſind

Markſteine der von der königlichen Landes aufnahme f rleaten
r Punkte von der Stelle gerückt, beſchädigt oder

anz verſchwunden. Die trigonometriſchen e dienen S Zwecke e Be to

iebung iſt aber der

ben eer Boe et iſt nicht nur der Stag
Boden

Abgraben oder Abpflügen der e en Zie wird Gel afe

eahndebis zu 150 Mk. oder mit Jtcnn aunterſlegt die Fortnahme, g derMarkſteine; es kann ſogar Veſtrafu r 5 30 des
geſehbuchs Zu Geldſtrafe bis 900 oder mit Gefengut
eintreten. Der erneute re a i bei Zuwiderhandiun-
en eintretende Strafverfolgung erſcheint geboten, um die Eraltung der Markſtene wirkſamer als bisher ſicherzuftellen.

Aus den NRachbarkreiſen.
Merſeburg, 5. Juli. (E. B) Zum Maurerſtreik

geht dem Volksblatte folgender Situationsbericht zu
Am Montag tagte eine öffentliche Maurer-Verſammlung,

welche die Antwort der Arbeitgeber entgegennahm. Der
Arbeitgeberbund teilte mit, daß er nicht gewillt iſt, für dieſes
Jahr eine Lohnerhöhung eintreten zu laſſen.
Die Verſammlung beſchloß, am Dienstag morgen noch einmal
bei jedem Arbeitgeber vorſtellig zu werden, ob ſie die Forde
rung bewilligen. Die Arbeitgeber lehnten aber jedes Entgegen-
kommen ab, worauf die Arbeit eingeſtellt wurde. Die Forde-

wurde Anfang Mai bei der Jnnung eingereicht und
autet:
Der Stundenlohn ſoll vom 1. Juni ab auf 44 Vſg. erhöht

werden, für das Jahr 1907 ſoll der Lohn auf 45 Pfg. feſt
geſetzt werden. Die Jnnung antwortete, daß ſie mit unſerm
Kollegen Albert Müller nicht in Verhandlung treten
könnte, da er von ihr nicht anerkannt würde. Darauf beſchloß
eine Verſammlung, die Forderung durch den Geſellenausſchuß
vertreten zu laſſen. Darauf hat eine Verhandlung zwiſchen
dem Geſellenausſchuß und der Jnnung ſtattgefunden. Jn der
Verhandlung teilte die Jnnung nur mit, daß ſie ſich im Arbeit-
geberverbande zuſammengeſchloſſen hätten.

Darauf iſt von ſeiten der Jnnung an die Maurer einSchreiben gerichtet worden, in welchen ſie erklärt, daß unſere

Forderung dem gegründeten Arbeitgeberverbande unterbreitet
wäre. Der Arbeitgeberverband habe die e ger geprüft
und ſei zu dem Entſchluß gekommen, für dieſes Jahr den Lohnnicht zu erhöhen, weil ſie ſchon freiwillig 2 r e hätten.

Des weiteren ſtände Merſeburg, der Einwohnerzahl angemeſſen,mit Ausnahme einiger Judufttleſtädte, im Lohn an der Spitze.

Sie wären bereit, mit einer Kommiſſion weiter zu verhandeln,und im November dieſes Jahres den Lohn für die kommenden

feſtzulegen. Darauf verhandelte eine Kommiſſion noch-
mals mit dem Arbeitgeberverbande. Die Verhandlung verlief
aber reſultatlos; die Vertreter des Arbeitgeberverbandes erklärten, daß ſie nichts bewilligen. Da nun die Maurer die
Arbeit eingeſtellt haben, die r eber damitdaß ſie ſagen, ſie hänen ſe on vor 2 Jaß ren 42 Pf. bewilligt,

wenn dazumal die Sperre über die Firma Hirſchfeld auf-
gehoben worden wäre.

Der Sachverhalt darüber iſt folgender: Vor 2 Jahren hatten
die Maurer beſchloſſen, ihre Forderung, welche von ſeiten der
Jnnung abgelehnt war, durch einzelne Bauſperren durchzu
drücken. Darauf wurden die Firmen Hoffmann und Hirſchfeld
eſperrt. Darauf wurden ſämtliche organiſierte Maurer vonſeien der Jnnung ausgeſperrt. Von 42 g. Stundenlohn

von ſeiten der Herren Arbeitgeber damals gar nicht die
ede.

Der re Stand des Streiks iſt für die Ausſtändigen
die Hälfte der Kollegen abgereiſt iſt.

enn die Unternehmer ſich nicht bald beſinnen, wird es ſo
weit kommen, daß die Merſeburger Maurer ſamt und ſonders
Jan und die Unternehmer keine hieſigen Maurer mehr be
ommen.

Entgleiſt ſind vorgeſtern auf dem Güterbahnhof inlge aiſcher Welchenſtellung vier Gü ergapeng des rangieren-
en Güterzuges 7774. Nah Ankunft des Hilfszuges aus

8 konnten nach ündiger Arbeit die teils rer en
eſchädigten Wagen wieder aufgerichtet werden. Deriſt diemlich beträchtlich, Perſonen wurden nicht verletzt.

x bei per eburg, 5. Juli. Die Schule alshus herd En Prob inzölatt ſchreibt: Seit W e
er Unterri durch und ſogar einen es

all unter den Lehrern t. ehr unliebſame Unterbrechung er
ahren. Nun iſt die zweite Schule durch den Kreisarzt Dr.

Schneider aus Merſeburg ſogar polizeilich geſchlo ſ
ſen worden. Der Verwalter der betreffenden Schul rLehrer ürhardt' iſt nämlich, wie ſeine beiVor von einer Krankheit befallen worden, reren
Charaller als Typhus von den meiſten Jriseinwohnern
ringe r von den Aerzten aber trotzen hauptet wird. Tatſache iſt, daß G dem
Schulhauſe e drei Perſonen den Todeskeim

holt haben und mehrere ſind. Ka dem nun
9 dem letzten Typhusfalle in Spergau mehrere Jahre ver-

oſſen, auch zur Desinfe on des Schulhauſes alle vorgeſchrie-

benen Maßregeln gewi a erfüllt worden waren, überraſchte
um ſo mehr der plötz S Wiederausbruch der Krantheit.

Zum Glück ſind die bisher t gTrotzdem de die c h gör die F d ehe e
richtes verboten. re Dr. wer g rlichen Raume des Schulhauſes, e te Szahlreichen ähnlichen Erkrankun z onnte e er en

Sih des Anſteckungsherdes ein riites 2 abgeden
Der Schul wprſand hat als vorläuſige okal einen Saal

chulbän aus
atten laſſen, ſo d terricht wieder einigermaßen inkommt. Eine Schäd pt desſelben d dier ich er e Fen ungen iſt trohdem

und mit z e e

Rat rio cheat en

uſenägent i laſſen wie

g 5. e B.) rn &27
Sie hatten einen Aitdenlete T Pige verlangt, der ver

chließen in den nächſten Tagen über
Sie verla Mindeſtlö 45 PfennigDie 878 Schakiſallonen dec d ſehr gut. ha den

Zeitz, 5. Juli. (E. B.) Die eam 20. und 27. Juni tagten unter dem
Dreikluft und in wart der B
und Mühl e agt am

n e c enz gegen Je den n e

ngézeit, z er auſfgerzaa cht mit eGaiht e lte m S e Möbeifa
a Zwi brikücken gekehrt W nachre nicht von 7 e Vertreter d

unterzeichnet war, muß K

Am h otelbeſitzer LiKellner han wegen Zieht sie es
y3 e eine En Entſhad digung von 12 Mark.

erſchienen. Er wird durch Verſäumnisurt a di n
e beartragten Entſchädigung Der Fu
beſitzer Sieler beanſprucht von dem Knecht Schneider wegen
ſofortigem uſgsen des Arbeitsverhältniſſes eine Entſ
von 15 Mk. Da Beklagter das Arbeitsverhältnis nicht
halten will, wird er zur Zahlun u 10 Mk. an den K
verurteilt. Der Maurer Merkel klagt gegen en mFunke wegen z gnngeleſer n ung auf ei
gung von 50.40 M urch Zeugen wird e
die ündigung eſetzmäßig r ſei.ſeiner K n ab ſich damit eondern 56 a betreten. rbeiterinau Bogenſ der agt gegen die rn ürbäe Reinhold

wegen innebehaltenen in Höhe von 2.32 Mk. Da die
Firma keine entſprechende Beſtimmung in ihrer Fabrikordnungdert hat, wird ſie zur Zahlung obiger Summe verurteilt.

Weitenſeis, 5. Juli. Augenkrankheit. n der
Oberreglſchule unter den rm einefährliche Bindehaut-Entzündung der Augen a
obachtet. Eine Anzahl r wurde bis zur Weneſtn
die Heimat entlaſſen. Da aber die ſchmerzhaſte Entzün so

auch außerhalb der Schule auftrat, wurde eine genaue Unterſage an die z le n ehe führte, daß die Krank-
beim Buden in der Saale rig von Abwäſſern tSegerueh iſt. Den Schülern wurde daher dringende Vo

an wenn ſie in der Saale baden.
hrere Klaſſen der l ſindwegen der r r gung W en. BeimShienenauswechf ſe nkörper wurden Bahnarbeiter Reuter Du eine fallende chiene der

linke Oberſchenkel zerſchmettert. er Verletzte mußte ſogleich

nach Halle in die Klinik gebracht werden.
Naumburg, 5. Juli. Bierpreiserhöhung. Dadie Brauereien auk einem Preisaufſchlag beharren, um die

nach dem neuen Bierſteuergeſetz zu entrichtende höhere Steuer
den Gaſt und Schankwirten aufzuwälzen, ſo die hieſi
en und auswärtigen Wirte in einer Beſpre T einſtimmig

Erklärung abgegeben, ſie ſeien außer ſtande, dieſe r
hüung zu übernehmen, ſondern müßtene eim Ausſchanke den Preis etwas erhöhen oder des

Biermaß um eine Kleinigkeit verringern.

Rehmsdorf, 4. e Achtung h hl Sonntag tagen in der Mühl le zwei Verſaen, die es wegen ihrer Wichtigkeit erfordern, e. t

iter an nen teilnimmt und dlerbür erlichen Kreiſe g7 ihremGauturnfeſte unter 5 ch läßt. Jn der erſten Verſamm-

lung ſoll darüber beraten wie die hieſige rendurch eventl. Arrangierung eines Kinderfe r. u
Kindern eine Freude bieten kann. Alle Arbeiter aDie Verſammlung des Sozialdem Vereins, etder der Verbände an ſert, nimmt den Jahresbericht ehe

und hat dann die Wahlen der Vorſtandsmitglieder undDelegierten zum Kreistage vorzunehmen. Beſchwer
den über die Verteilung des Volksblattes können vor
gebracht werden; der Expedient iſt zur Stelle,

olzweißig, 5. Juli. Achtung, Parteigenoſſen!ne Sie d 8. Juli, ein A. e e
Jungen ch e änltett Alle e en werd findet n c

re u erſcheinen. u1 hr vom Hreutziſchen dler s Ten.

Delitzſch, 3. Juli. (E. B.) Unermittelte Roheiten.
Vor einiger Zeit wurde hier in faſt vandalen
Weiſe Un verübt, ie betreffenden onen mit einer

Werke gegangen waren. Ein hieſiger Geewiſſen Roheit zumann. z dadurch geſchädigt war, ſert eine Belohnungf reifung der Täter aus. über bis heute iſtes r W ehe der Polizei nicht, gelungen
dieſer Vandalen habhaft zu werden. Dem Tatbeſtande na
kann dieſe Roheit nur von jungen Leuten ausgeführt worden
ſein, die ſich vorher beim Zechgelage erſt Courage angetrunken

aben,
Sonſt gilt bei unſeren Pegnern immer der o Werte Arr für fähig, ſolche Roheiten auszuüben. d man aber
dieſem Falle der Spur richtig nachgehen, ſo wird man tdi Arbeitterkreiſe ſeben. die m uns nichts u tun Haben

u den patriotiſchen und n nen das ſtärkſteKeptns ent ſtellen. Aus dieſem Grunde ſcheint man wohl auch
nicht v et Sehnſucht danach zu haben, die Uebeltäter ausfindig

zu aBemetfen wollen wir noch, daß e jenem Abend Vereine von

ugendlichen Arbeitern Vergnügen hatten, die mit der Arbeiter
ewe ſyra nichts zu tun haben „dürfen“, weil deren Mit liedervon en patriotiſchen Arbeitgebern auf ihre „Zuverläſſigkeit

geeicht

Eisleben, 5. Juli. (E. B.) Weiterer Unternehmer-trutz. Zu den ürzlich gemeldeten Blüten von m z 7
übermut müſſen wir heute einige neue h zzuſüatn,angene m die Eisleber Blätter die et ung e
Genoſſen Frend meldeten, wobei ſich beſonders der Berg
affe er t tat, da fand es der Zuckerwarenhändler

ock, hier A m Plan wo nhaft, er as Richtigſte, daß er der

oder eng 7 T ter c n h 7ags verſuchte Zurücknahme der Kündigung ſeitenallerdinge „zurückgewieſen. Man will e ſeine „gute

Ware e R gershall hei Teutſch gehe tut
as Werk Krügershall be enthal ſucht foMaurer und Handarbeiter. Als aber der beim kürzl e

endeten Bergarbeiterſtreik beteiligte Ber zSchuſter aus Teutſchenthal ſein Heil Krügers z
ſuchen wollte, e er auf der Grube für manche h rd
keiten kein Verſtändnis da wurde 7r P ewieſen,
das Werk t awnnf eich wieder nach A 55 tern annon
Auch den Kameraden Fran ol t, der gleinach e an dura ie e n de et

rgarbeit aufgeben mu erſu beits-ſcie u bringen. unnhlcee ſolcher Saitanen i ein immer



der Möbelfabrikant Ber ſeinenbeiter bütetrag
ler wer

der

Herr dieſe Prämie
ge

M 5. Juli. (E. B) Bo à Veeeſe 2 Fr.Landrat v. d. Recke gehörigen Häuſer. Er hatte trotzdem den

die
kürzlich ein

cht als Stadtverordneten zu wä
die er für ſ

erichtet, gekündigt. Gründeich gder Herr Landrat ausdrücklich verweigert, eben 277ür die gemachten Aufwendungen n dem ichen
e

Auch die Steinmetzmeiſter Gebr. Voigt glauben die Steina am neuen Kreishauſe nur dechalb nicht erhalten

zu haben, weil ſie dem Herrn Landrat nicht mit zum Stadt
verordneten gewählt haben. Sie ſin leiſtungs-
fähigſte Firma in ihrer Branche in der ganzen Gegend, hatten
auch die e erte. Die betr. Arbeiten erhielt jedoch in
der Hauptſache ein Frankfurter 9rehge ſchaft das garnicht offe
riert hatte, während etwa ein Viertel der Arbeiten ein kleiner

e er eeaeeeereeeeeereegVo auch deren Arbeiter, da ohnehin das Geſchäfein ſehr flaues in dieſem t iſt. Als die Gebr. Voigt t

d die weitau

einen Arbeit mit Werkzeug dem Landrat eine Rechnung von5.50 Mert geſchickt, hat dieſer es für notwendig gehalten ſich
erſt beim Steinmetzmeiſter Weiße zu Siebigerode zu erkundigen,
ob dieſe prderun auch gerecht iſt.H 5. n chachtunf all. Auf dem Nie-
wandtſ achte wurde der Häuer Karl Wiſſe aus Siersleben,
beim Unterſuchen eines abgetanenen Schuſſes verletzt und
z Wunden am Kopf, Arm und T davon. Das Augen
licht iſt glücklicherweiſe nicht in Mitleidenſchaft gezogen.

e 5. Juli. Unfälle. Ueberfahren wurdeier der Arbeiter Clemens, indem die Räder eines Geſchirrs
emſelben über beide Beine gingen. Die Verletzungen des
eberfahrenen ſind ſehr ernſt. Jn einem Steinbruch in
orungen verunglückte der Vorarbeiter Friedrich Halledadurch, daß er durch eine niedergehende Felswand verſchüt-

tet wurde und außer mehreren Beinbrüchen erhebliche Bruſt-
verletzungen und Quetſchwunden davontrug. Der Verunglückte
wurde nach Halle in die Klintkk überführt.

Artern, 5. Juli. (Eig. Ber.) Ein hieſiger Lehrer, der
die re a der ihm unterſtellten Kinder in etwas ſehr

er Weiſe vorgenommen haben ſoll, iſt, wie wir hören, zur
nzeige e worden. Wie weit dieſe Beſchuldigungen zu

treffend ſind wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben. Wir
geben dieſe Nachricht, wie auch die von ihm e ange
wendeten Kraftausdrücke nur mit Vorbehalt wieder.

a. E., 5. Juli. (Eig. Ber.) Ein Lokal ſteht der
aft von Prettin, Hinterfee und Lichtenburg jetzt wieder

ur Zrrfügurg., Wenn auch vorläufig noch nicht zu allen
wecken, ſo können doch wenigſtens die Gewerkſchaften undandere Vereine der Arbeiter ihre Verſammlungen dort abhalten.

Der Wirt vom Gaſthof Drei Linden in Lchtenburg, Herr
Becker, hatte noch ein Herz für die Arbeiterſchaft. Er nahm
dieſe, als ſie Grundmann herausgewieſen hatte, ſofort auf.
Aber dieſe Freveltat des Herrn Becker ſoll ihm von ſeiten der
beſſeren Geſellſchaft nicht ungeſühnt bleiben. Wie wir erfahren,
hat die Zuchthaus- Direktion ihren Beamten bei Strafe
verboten, das Lokal fernerhin zu beſuchen. Ebenfalls den
Lehrern, welche bis dato dort ſpeiſten, ſoll es verboten ſein,
weiter dort zu ſpeiſen. Uns ſo das recht ſein. Um ſo mehr
werden wir dafür ſorgen, daß ein ger Arbeiter nur bei Herrn
Becker verkehrt. Von der Arbeiterſchaft wird es auch noch ab

ngen, wann Herr Becker ſein Lokal auch zu r
wecken geben ſoll. Darum Arbeiter und Parteigenoſſen

von Pre und Umgegend, ſorgt für die Erhaltung des
Lokals, indem ihr alle Mann nur bei Herrn Becker verkehrt.
Der Erfolg wird ni t ausbleiben

Torgau, 5. Soldatenſelbſtmord. Der17jährige Fahnr v. Rekowskhy in dem hier garniſonie-
renden Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 72 hat ſich in
ſeiner Wohnung im Schloſſe Hartenfels erſchoſſen.

Magdevburg, 5. Juli. Wegen Verbrechens gegen
keimendes Leben wurden 87 vom Schwurgericht die
Hebamme Geßler zu drei Jahren Zuchthaus,
die Angeklagte Schmidt zu ſieben Monaten Gefängnis und
deren Bräutigam Niemann zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Thale, 5. Juli. Bodetalſperre. Vor gipigenodetal von hier bis Wendefurt beſichtſgtTagen iſt das
Wie es heißt, will man von einer Sperre oberhalb des Bode-
keſſels Abſtand nehmen, dagegen die Anlage eines Stauwei-
hers oberhalb Wendefurts in Erwägung ziehen.

Folizeiliches und Gerichtliches.
g Boykotterklärung grober Unfug, ſo hat das Schöffen

ericht Bremerhaven entſchieden und den Redakteur Genoſſen

urth zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. Es wurde
angenommen, daß durch die Verö re in der Zeitung
nicht nur der Wirt, über deſſen Lokal der Boykott verhängt
war, geſchädigt worden ſei, ſondern auch Leſer an der Veröffentlichung n Aergernis genommen hätten. Selbſtverſtändlich

wurde gegen das Urteil Berufung eingelegt. Ein Preßartikel,der lediglich im Wege der Reflexion auf das Publikum ein

wirken will, fällt nicht unter den es des g 360, 11. Die
Berufungsinſtanz wird zweifellos das ſchöffengerichtliche Urteil
im reichsgeſetzlichen Sinne abändern.

Gewerkſchaftliches. Weg
Branuereiarbeiter in Berlin ſind in eine Lohn-ve n eingetreten. Der Minimallohn ſoll 36 Mk. wöchent

lich detragen. Ueberſtunden ſind wochentags mit 80 Pfg.,See mit 90 Pfg. und für Arbeit an den hohen t
it 1.00 Mk. zu vergüten. Urlaub iſt zu gewähreu5 er a re Tage, nach dreſäheiger vier

unT ach fünffähriger eine Woche unter Fortzahlung desLo ſog Der ſt a iſt als ger gehen Larif-
DreKündigungs nate. Vonon II, deren S ghichfels mit einer ſechsmonat

e dieſes Jahres abläuft, ſind auch
dauer: e re.cher an digung am Schlu

ndigun
neue Forderungen geſtellt.

mehreren Bekannten

Ende der Lithographen Ein erliches Blatt meldet vom 4. Jimi aus Leipzig: V. r
L des Senefelderbundes beſchloſſen, die Ar

unter enden Bedingungen wieder en: Ent
laſſung der Arbeitswilligen, Einführung des RNeunſtundentages,
zehn Lohnerhöhung, der Heimarbeit.
Das en des vormaligen Verb der Dithographen,
Steindrucker uſw. ſoll nur zu Unterſtützungszwecken verwandt
werden. Man hofft dadurch die Aufhebung der Beßhlagnahme
der Gewerkſchaftskaſſe des Senefelderbundes zu erzielen.

Maurerausſperrung. Der Arbeitgeberverband im Bau
werbe für Mittelfranken beſchloß, ſämtliche organi

erte Maurer und Steinhauer, Bau und Hilfsarbeiter in Nürn
berg und Fürth auszuſperren.

Die Organiſation der Dienſtmädchen macht
ortſchritte. Jn Köln wurde im Anſchluß an eine ſtark be

uchte Verſampilung von Dienſtmädchen, Kindermädchen und
Köchinnen ein Verein Kölner Dienſtmädchen gegründet, wozu
ſofort eine Anzahl der Erſchienenen ihren Beitritt erklärten.
Mit der neuen Einrichtung iſt ein koſtenloſer Stellennachweis
und Krankenfirſorge verbunden.

Die Schuhfabrik Burkhardt Sohn in Stötteritz
hat einer Anzahl Arbeiter „Lohnreduktionen“ in dem Sinne

angekündigt, daß es Lohnreguierungen ſein werden. Die
organiſierten Kollegen allerorts werden erſucht, vor Eingehung
von Engagements bei der Verbandsverwaltung in Leipzig Er
kundigungen einzuziehen.

Wohlfahrtsplage. Aus Anlaß des 175jährigen Geſchäts
jubiläumns hat die Firma J. A. Henckels in Solingen einen
Fonds von 50000 Mark geſtiftet, deſſen Zinſen zur Unter
ſtützung bedürftiger Arbeiter verwendet werden ſollen.

weitere

Feuerverſicherung!

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 4. Juli.
Vorſitz ender: Landgerichtsrat Braun. Beiſitzer: Land

richter Winter und Aſſeſſor Don alis. Ankläger: S
anwalt Dr. Comte. Verteidiger: Rechtsanwalt
hand. Als Angeklagte wurde aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt die verehelichte Arbeſterfrau Wilhelmine Baniſch
von hier, geboren in Heringen, 55 Jahre alt. Die Angeklagte
wurde des Verbrechens nach

8 219 des Str.G.B.
beſchuldigt, weil ſie von Anfang bis Mitte Mai 1906 einer
Frau und einem Dienſtmädchen, die ſich als Mutter e
gegen Entgelt Mittel zur Abtreibung verſchafft habe, und an
einer dritten Frau einen Abtreidungsverſuch unternommen
haben ſoll. Die Angeklagte iſt bereits einmal im Jahre 1897
wegen Beihilfe zur Abtreibung mit einem Jahre ſeihs Monaten
haun vorbeſtraft worden. Ein Verwandter der Ange-

agten ſoll, wie ſeinerzeit in der Preſſe berichtet worden, als
Anzeiger die Hand bei der Sache im Spiele gehabt haben.
Angeſtellte Ermittelungen ergaben dann, daß die Angeklagte,deren Mann Arbeiter iſt, mit ihren in Kindern außergewöhn
lich gut gelebt e ſolf. Hausnachbarn bemerklen, daß in der
Wohnung der Ange lagten oft junge Mädchen ein- und aus-
gingen. Gelegentlich einer Hausſuchung wurde bei der An
geklagten ein verdächtiges Jnſtrument vorgefunden, und in einer

ammer ein junges kränkliches Mädchen aus Leipzig bemertt,
das von der Tochter der Zngeklage fälſchlich als deren
Couſine bezeichnet wurde. Das „Geßhäft“ der Angellagten

tgats
r. Such s-

oll gut floriert haben. Die Angetklagte erklärte ſich für nicht-
chuldig und behauptet, ſie habe den Zuſtand der Perſonen,

die zu ihr kamen, nicht gekannt. ätte ſie von den Umſtänden
der Perſonen Kenntnis e ann hätte ſie die „Hilfe-
ſuchenden“ mit dem Beſen hinausgebracht, denn ſie habe doch
durch ihre Vorſtrafe gewußt, was ſolche Sache für Folgen
haben könne. Die Beweisgufnahme entrollte jedoch ein häß-
liches Bild von dem Tun der Angeklagten, die allerdings r
ihre Tat nicht allein verantwortlich zu machen iſt. Und der
Verteidiger hatte nicht Unrecht, als er darlegte, daß nicht bloß
die Frauen, die die Angeklagte aufſuchten, ſondern auch die
Männer, die dahinter ſtänden, von Schud nicht frei zu machenwären. Jm Lauſe dieſes Monats werden ſi infolgedeſſen
auch noch zwei unglückliche Frauen und drei Mädchen wegen
ähnlicher Taten vor der Strafkammer zu verantworten haben.
Ein 20fjähriges Dienſtmädchen befindet ſich in Unterſuchungshaft.

Die Verhandlung entzog ſich wegen m der
Oeffentlichkeit. Der Staatsanwalt wies darauf hin, daß die
Angeklagte gegen Entgelt gewerbsmäßig gehandelt hat und dieSache im aoſen Stile betrieben habe. e Schuldfragen ſeien

u a Nach dem Spruche der Geſchwyrenen wurden vier
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt beantragt. Der
Verteidiger bat, bei Abmeſſung der Strafe den leidenden Zu-
ſtand der Angeklagten zu berückſichtigen. Das nach Wieder-
herſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete auf

zwei Jahre ſechs Monte Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverluſt. Als erwieſen angenommen wurden
wei Fälle vollendete und ein Fall verſuchter Abtreibung. Bei
er Strafabmeſſung wurde der er Angeklagten alsmildernd, die Vorſtraſe und die Gefährlichkeit des Tuns nach

den bei uns geltenden Anſchauungen undSitten aber als erſchwerend in Betracht gezogen. Jeden-
5 kann man der verurteilten Frau und den beteiligten Per-
onen ein gewiſſes Mitleid nicht verſagen. Die Molive zur

Tat ſind mit auf Not, Kinderlaſt 2c. zurückzuführen. Es dürfte
nicht unbekannt ſein, daß man in den niederſten Schichten der
Bevölkerung, in denen die Kinder aſt am hätteſten empfunden
wird, mit der Wahl gewiſſer Mittel nicht ſo b iſt, als
Tag an Kreiſen, die im Punkte der Belehrung vieles vor

en.

Strafkammer.
Meſſerſtechere i. Jn der Nacht vom 25. Mai kam

der Schweizer et Gerlach von Wünſchendorf, der mit
n Lauchſtädt zum Jahrmarkt und Tanz-

vergnügen geweſen war, auf dem nach Wünſchendorfmit dem Knecht Otto Bauer in Streit. Na ſtattgehabtem
Wortwechſel und kleiner Rempelei z Gerlach ſein Meſſer und
verſetzte dem Bauer drei recht erhebliche Stiche in die Hüſte,
den unteren Arm und die Schulter. Der eine Stich hätte bald
die Lunge verletzt. Der a hatte nach dem Geſchehnis
eine halbe Stunde auf dem Felde gelegen und ſich bald ver-
blutet. Er iſt noch heute in ärztlicher Behandlung. Der
Täter wurde mit einen Jahre ſechs Mpnaten Gefängnis beſtraft.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt
gegen einen 24jährigen Arbeiter von hier, der mit einem Mäd-
chen unter 14 Jahren x Handlungen vorgenommen
hatte. Das Urteil lautete auf neun Monate Gefängnis.Ver warfen wurde die Berufung eines S eenes.
der vom Schöffengericht wagen W 1 Monaten
Gefängnis beſtraft worden iſt. Er hatte ſich der falſchen
h wolle eine Bäckerei errichten, eine Teigteilmaſchine

e

Schöffengericht.
Die Eiferſucht brachte es mit ſich, daß drei Geſchirr

fabret von Steuden gelegentlich eines n r mit
rei Malern von Halle, die in Ehdorf auf einem Gute tätig

waren, wegen einiger Dorfſchönen in Streit gerieten. Den
Landknechten paft es nicht, daß die Städter mit den Mädchen
ſchäkerten, o daß ſie die Maler nach dem Vergnü-
gen aufpaßten und einen ich mißhandelten, während zwei

den Woher

enden dieſelben mit einem Freiſpruch, wie ſchon

ngnis und 30 Mk. Geldſtrafe

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Der Konſumverein Weißenfels hielt am Sonnabend eine

nach mehreren Richtungen intereſſante Verſammlung ab, die
für mehrere Verwaltungsperſonen als Warnungszeichen dienen
mag. Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß der
Umſatz auch im letzten Vierteljahr geſtiegen iſt; es muß jedoch
noch viel mehr geſchehen, wenn der Verein das werden ſoll,
was wir von ihm erwarten. Der Umſatz entſpricht nicht der
Mitgliederzahl, und noch weit weniger entſpricht die Mitglieder
zahl der am Orte beſchäftigten Arbeiter. Die Diskuſſion, die
ſich an den Geſchäftsbericht anſchloß, war eine ausgedehnte, die
leider auch ab und zu über das Ziel hinaus ging. Vorwiegend
drehte ſich die Diskuſſion um das Brot, das ſonſt immer als
ſehr gut bezeichnet werden mußte, ſeit einigen Wochen aber
als weniger gut zu bezeichnen iſt; obgleich nur gute Mehle
verbacken werden, entſpricht die Qualität den Erwartungen
nicht, um ſo weniger, wenn man in Betracht zieht, daß wir
eine mit allen techniſchen Hilfsmitteln aufs beſte eingerichtete
Bäckerei haben. Aus der eingehenden Ausſprache iſt zu ent
nehmen, daß jetzt eine Beſſerung eintritt. Hoffen wir es.
Mit Recht wurde ausgeführt, daß mit der Bäckerei die Ge
noſſenſchaft ſteht und fällt. Aber auch verſchiedene andere
Einrichtungen und Maßnahmen wurden aufs ſchärfſte kritiſiert,
und richteten ſich die Angriffe hauptſächlich gegen den Geſchäfts
führer. Wenn auch gegen dieſen die Angriffe gerichtet waren,
ſo fallen ſie doch auf die Geſamt- Verwaltung zurück, da dieſe
die Verantwortung in ihrer Geſamtheit trägt. Die Diskuſſion
fand ihren Höhepunkt darin, daß eine Reſolution eingereicht
wurde, worin die Verwaltung aufgefordert wurde, ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit zu tun. 2u dieſer Reſolution wurde
noch ein Zuſatz beantragt, den Geſchäftsführer ſeines Amtes
zu entheben. Beides wurde nach kurzer Ausſprache zurück
gezogen. Aus dem Aufſichtsrat ſcheiden aus die Genoſſen
Normann und Kieſel. Gewählt wurden Kieſel, Menge, Pohle
und H. Ritzſchke, letztere beiden zur Ergänzung. Erledigt
wurden nur der Geſchäftsbericht und die Wahl der Aufſichts
ratsmitglieder; der dritte Punkt, Bericht vom Unterverbands-
tage in Weißenfels, wurde vertagt. Gegen 43 Uhr wurde die
Verſammlung geſchloſſen.

Wenn auch die Eeiſter derb aufeinanderplatzien, ſo war doch
nur immer das eine die Triebfeder: Unſere Genoſſenſchaft zu
vervollkommnen, das entſchuldigt manches harte Wort; nicht
verfeindet ging die Verſammlung auseinander, ſondern beſeelt
von dem Gedanken, weiter zu arbeiten, zu agitieren, neue Mit
glieder heranzuziehen. Viel iſt ſchon erreicht, aber noch viel,
viel mehr muß erreicht werden, und das bedarf der t
aller

Verſammlungsberichte.
Oeffentliche Volks Verſammlung Teutſchenthal.

Gaſthaus zur Fortung fand am 24. Juni eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, in welcher Bezirksſekretär Dreſcher Halle über
das Thema: 200 Millionen Mark neue Steuern ſprach.
äußerſt intereſſanter Weiſe führte er den Anweſenden vor
Augen, wozu dieſe Steuern gern werden ſollen und in
welch raffinierter Art und Weiſe die Machthaber es verſtanden
haben, dem Volke, der Arbeiterſchaft vor allem, dieſe Steuern
auf uhaſſen, während die Klaſſe jener Projektemacher meiſt voniekea Laſten ungetroffen bleibt. Der eindrucksvolle Vortrag
wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der ar geryn
des Referenten, ſich politiſch zu organiſieren, folgten 85 Per
ſonen. Genoſſe Behrend teilte der Verſammlung mit, in welch
ungenierter Weiſe die Pfaffenpartei die ſogenannte Sonntags

entheiligung betreibt. Ein e betitelt: DieSozialdemokratie als billiger iſt ſogar vor den Kirchen
türen den Gläubigen in die Hand gedrückt worden. Jn wat
Geſchreibſel wird die Sozialdemokratie in der gemeinſten 7
beſchimpft, die Zentrumspartei aber als die allein ſeligmachende
hingeſtellt. Die vom Genoſſen Behrend daran geknüpften Be
merkungen wurden mit Beifall und Heiterkeit h

(lgemeine Entrüſtung rief ferner die Pprewg ervor, d
Behrend am Sonnabend von dem Eisleber Schöffengericht zu
drei Wochen Gefängnis wegen Beleidigung des Oberſteigers
Möbius verurteilt worden iſt. Umſomehr wirkt dieſes Urteil
befremdend, als die beleidigenden Worte nicht von Behrend
ſein können, wie durch mehr als 20 Zeugen nachgewieſen wer
den kann, denen nur die Ausſagen der Gendarmen Meinhardt
aus Wimmelburg und beſonders des Gendarmen Pfannſchmidt
aus Helfta gegenüberſtehen. Wie weiter mitgeteilt wurde, ſind
noch zirka 50 Anklagen gegen verſchiedene ente aus An
laß des verfloſſenen Streiks anhängig gemacht. rig

Falle Schneider und Genoſſen.

Sozialdemokratiſcher Verein Delitzſch. Jn der Verſammlung am 24. Juni hielt Genoſſe Prauße den Monats
bericht. Er ſprach über die ſtattgefundenen Kongreſſe und
un “w beſonders über den Aerztetag in Halle
und den Lehrertag in München. Auch die Agitation der
Anarcho Sozialiſten am Orte berührte er. Es entſpann ſich
darüber eine rege Debatte, da auch zwei dieſer Leute anweſend
waren. Der Kernpunkt war die Frage, welche Taktik wohl
die richtigere ſei. Die Diskuſſion mußte jedoch vertagt werden
und wird ſich die nächſte Verſammlung weiter mit der Frage
beſchäftigen. Mögen die Mitglieder zu dieſer Verſammjnna
zahlreich erſcheinen. (209. 6.) R.

Aus dem Keiche.
Ab ückler- VerſammlungDie letzte Verſammlung des r in den Arnimhallen

wurde polizeilich aufgelöſt. Einleitend erklärte der gräfliche
Feſtungsurlauber, er hätte e ſchon wieder nach der
„alten, verſluchten Saubude Weichſelmünde“ gzurückkehren müſſen,
da ſein Urlaub abgelaufen ſei. Er habe ſich aber Hals über
Kopf in ein Thüringer Sanatorium begeben und ſich dort
ein ärztliches Atteſt verſchafft. Auf Grund dieſes Atteſtes
hoffe er, Nachurlaub zu erhalten. n ſeinen weiteren Ausa verherrlichte Pückler, oft von wen Pfuirufen
unterbrochen, die Judenmetzeleien in Bialyſtok. Als er er
klärte, die Ruſſen ſeien durch das Morden und Ausplündern
der Juden reiche Leute geworden, und die dgtſhen Sozia
liſten ſollten gleichfalls die gin ige Selegrnbo enutzen, er
klärte der überwachende Polizeileütnant die Verſammlung für
aufgelöſt. Die lärmenden Verſammlungsteilnehmer wurden
dur chutzleute aus dem Saale entfernt.

Wilmersdorf (b. Berlin). Vom Bau geſtürzt. Auf
einem Neubau der n ſtürzten zwei Zimmerleute
von der dritten Etage herab. Einer war ſofort tot, der andere
iſt ſchwer verletzt.

Dresden. Die r der Landgerichtsrätin. Eine Affäre, die der des Major v. Zander und
ſeiner Frau in einigen Stücken nie beſchäftigt die

n Che

Berlin.

Staatsanwaltſchaft. Die früher minitz wohnhaft geweſene, r rna gebürtige Landgerichtsrätim Eliſabeth
Böhme, die in Dresden mit ihrer 22jährigen Tochter Emilie
und einem Baron v. d. Jane elnen gemeinſamen Haushaltrte, hat im La de über ſiebzig Dresde-e Gichen um beute nie ehidit L ver

en. Die Täter wurden mit o7en, J

u Sa

ne e

a

e



eſchäften uſw. auf

rätin zu chafſen. Die Geſchäd

Dresden nach beiund deren Tochter. Die gerichtliche

n rattow
ſabr der erſonenzug 911 aus
n die Flanke.

um. ſſagiere ſind nicht verletzt.
det. Die

Hamburg.
Die Urſache des Brandes
von Kupferplatten im Turm wur
von fing der Fußboden
dies Feuer nicht melden,
aus
ſchoß eine hohe Flamme aus dem
meldete jetzt das Feuer und kam in
mm iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen niemand verbrannt.

ie Handwerker entkamen aus dem Turm. Geborgen ſind die
Aften des Archivs und die meiſten Silberſchätze
alten Dokumente aus der vergoldeten Kugel an
des Turms, die beim Sturz in per Teile zerbarſt.

e Hamburger Kirchen nicht
150 000 Mark. Die Zei

tungen erlaſſen Aufrufe für die Abgebrannten. Es ſteht ſetzt
feſt, daß zwölf Häuſer total, zwa

Die Michaeliskirche iſt wie a
verſichert, nur das Inventar mit

ſind. Der Senat hat den ſofortigen
beſchloſſen.

Eſſen. Vom

dere iſt ſchwer verletzt.
Benzin-Exploſion.

Dampfwäſcherei entſtand infolge einer
hehälters ein Brand, bei dem drei Perſonen tödlich verletzt

Vom Jrrfünf Perſonen. Sie mu

wurden.
Frankfurt (Main).

tm Diensta
anſtalt u hrt werden.

Ueeberfahren wurde auf dem Güterbahnhof eine
Frau, die Eſſen zu den Arbeitern beſorgte. Sie war auf der
Stelle tot.

Hamborn. Arbeiter-Riſiko. Auf dem Thomaswerke
Deutſcher Kaiſer wurden durch die Exploſion eines Coquille
drei Arbeiter ſchwer verbrannt. Zwei befinden ſich in Lebens-
gefahr.

Straßburg (Elſaß). Liebestragödie. Eir 25jähriger
Anftreicher in Diedenhofen unterhielt mit
Polizeiwachtmeiſters ein von den Eltern nicht geduldetes Ver als ob

Anläßlich einer Ausſprache im Verkaufsladen derhältnis.

rn
it, trotzdem

onnte. 3 bares Geld wußte

v gtender Staatsanwaltſchaft Strafantrag gegen die inzwiſchen von
eißen perzegede Landgerichtsrätin

of Saren aller Act bei
euten in und h gzrrenhandie

Fünf Güterwagen entgleiſten und ſtürzten
t t. Ein Bremſer iſt verwun-rſache des Unfalles iſt noch unbekannt.

Der Brand der Miiſt iept feſtgeſtellt.
e eine

Der Türmer Beuerle wollte
n ondern goß auf das

dem des Turmes.

We teilweiſe verbrannt

Zug überfahren wurden in Meide
rich zwei Knaben, die ſich beim Kohlenſüchen unter denſelben
geſchlichen hatten. Einer der Knaben war ſofort tot, der an

83 befallen wurden

eiſchern, Kauf getötet. Die der Tat liegt in denuglfils ren Rot ehe u und des Pauete
be ieſe nicht bezahlen im Bezirksſchulrat.
e Frau ger tsſtellten ſchließlich kei

Unterſuchung iſt noch

tz einem Rangierzug

aeliskirche.
Beim Nieten

latte glühend, da-

Feuer Waſſer
ünf Minuten ſpäter

ußboden. Der Türmer
en Flammen um. Außer

wie dieer Spitze
Spitze, ihm

iederaufbau der Kirche zurückläßt.

Jn der HeinrichſchenExploſion des Benzin-

ten ſämtlich der Jrren-

er Tochter eines

Das zu Automobilunglück.
ſtudierende Gra
auf der Rückfahrt von Rei
Einſiedl mit dem Automobil ein Kind, welches
letzungen r t rer r drohende Haltung
innahm, evolver.r Auf Bahnhof Jdeweiche rn o er vrar enattowi Auf wen die Holländer ſtolz ſind. Eine ſtatiſtiſche

Spielerei, die aber des öffentlichen Intereſſes nicht ganz ent
behrt, hat eine holländiſche Vereinigung vorgenommen.
wurde die Frage geſtellt, a
ſein könne, wobei man fünf
wählen hatte.
auf 916 niederländiſche Bürger verteilen.
marſchierte die Königin Wilhelmine an der Spitze, ihr folgt die
Königin-Mutter.

ſpieler Louis Bouwmeeſter und der General van
verneur von Jndien und der ſozialiſtiſche

noſſen Henry Polak, der Organiſator,
und der Kritiker Daniel de Lange.

Herr Z.
Poſten zu bekleiden.
gemacht werden, eine

Franco di Abontaglian aus

olgen:

Eingeſandt.
An die Steinſetzer und organiſierten Arbeiter von

Könnern.
Verſchiedene Leute hier am Orte ſcheinen es ſich zur Aufgabe

gemacht zu haben, die Arbeiterbewegung, ſei es politiſche oder
gewerkſchaftliche, zu unterdrücken. Eine
dabei der frühere „Genoſſe“ Steinſetzer O.
Vorſitzender der Filiale des Steinſetzer Ve
deſſen Leitung dieſelbe aber einging
nun Mehrere Kollegen“ die hieſigen Steinſetzer
ſprechung ein, bei der Verbandsmitglieder ausgeſch
Letzteres hätten ſich die Einberufer ſparen können, denn ſoviel
Disziplin beſitzen die hieſigen Steinſetzer do
Einladung des Herrn
verhandelt worden iſt, kann man nicht erfahren, doch t

wieder einmal das Bedürfnis fühlt, einen
edenfalls ſoll jetzt die Drohung wahr
egen-Organiſation zu gründen. Viel

Z. und

et rchenberg i. B. in t

wurde ver

wen die Nation wirklich ſtolz
rauen und fünf Männer auszu-

Abgegeben wurden 39 245 Frem die ſich
zrur e

Sodann erhielten die meiſten Stimmen:
Aletta Jacobs, die erſte niederländiſche Frau, welche die
verſitätsbildung durchmachte; Fräulein de Savornin-Lohman,
eine Schriftſtellerin, und ſchließlich unſere Genoſſin Ro-band-Holſt, die beannte V erfe d
Ueber den Generalſtreik. Das Reſultat bezüglich
der Männer iſt faſt noch intereſſanter.
frühere Miniſterpräſident Kuhper mit 20 465

Der Maler Joſeph Jsrael, der
Hentſz, Gou

ſerin des Buches
Hier marſchiert der

Stimmen an der

Führer
Troelſtra, der den Demokraſen Treub und den Anarchiſten
DomelaNieuwenhuis in der Stimmenzahl weit hinter ſich

Recht anſehn'iche Ziffern vereinigen dann die Ge
der Diamantarbeiter,

beſondere Rolle ſpielt

rbandes war, unter
Vor einiger Zeit luden

z einer Be
oſſ

noch, daß ſi
Genoſſen nicht Folge leiſten. Was

Weh e m

Gemeinde
were Ver

ſchätzt.

Ausſtand getreten.
Frauen

rau Stahlwerke der

groß.

Schau

zurückzuweiſen.

W 5. Juli.We wie
Genoſſe

eingeſtellt hat,e

der früher

in D.
en waren.

verjährt. Jm andern
ie einer

ſcheint es,

geltend. Daß Sie
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FSetzke Jachrichten.
GBerlin, 5. Juli. Der Verein Berliner Weißbierwirte nahm

einſtimmig die vom Aktionskomitee der Gaſtwirte vorgeſchlagene
Reſolution gegen eine Erhöhung der Bierpreiſe an. Damit
iſt die Stellung der Gaſtwirte entſchieden.

Hamburg, 5. Juli. Außer dem Türmer iſt auch der
Stellig von dem niedergebrannten Warenhaus verbrannt.
Schaden an niedergebrannten ſowie beſchädigten Privathäuſern
nebſt Mobiliarverluſt wird auf 6 bis 7 illionen Mark ge

Mannheim, 5. Juli. Auf den Strebelwerken vormals
Rudolf Meyer ſind 600 Schloſſer wegen Lohndifferenzen in

London, 5. Juli. Jnfolge einer Keſſelexploſion wurden die
irma Prenn in Cradley zerſtört.

nie kamen mehrere Arbeiter um, eine Anzahl weiterer wurde ver
letzt. Faſt alle Fabrikräume ſind zerſtört, der Schaden iſt ſehr

ca

entbindet Sie nicht von der Zahlungsp

Revolution in -Hland.
Petersburg, 5. Juli. Die radikale Arbeitergruppe beſchloß,

ein Manifeſt zu erlaſſen, in welchem die Duma, wie auch dieBauern ſgeſorber werden, die Agrar-Vorlage der Regierung

Da wegen der Attentate auf die
lens ſind, nicht weiter zu dienen und tat

ſächlich die Polizei an verſchiedenen Orten den Dienſt bereits
o wird beabſichtigt, ur Aufrechterhaltung der

nung einer Bürgermiliz zu errichten.
Wegen revolutionärer Propaganda verurteilte das Kriegs

r 1 Offizier und 3 Soldaten zu lebenslänglicher Ver
annung nach Sibirien; 2 Artillerieoffiziere zu 8 Jahren

1 Angeklagten zu 4 Jahren Zwangsarbeit; 5 Angeklagte,
darunter 1 Offizier, wurden freigeſprochen.

Briefkaſten der Redaktion.
Alter Abonnent. Die Wohnungskündigung iſt, ſofern nichts

andres vereinbart wurde, bis zum d
Quartalsmonat abends 6 Uhr läſſig

Wenn die letzte Ware vor dem 1. Januar
1904 geholt worden iſt, iſt die Forderung am 31. 1905

Falle ſind Sie zahlungspflies ſich um Nahrungsmittel, nötige Kleider oder ſonſti e zurHaushaltung unentbehrliche Gegenſtände gehandelt hat. aſen

Sie vor Gericht feſtſtellen, wann die Schuld entſtanden iſt
und machen Sie n v den Einwand' der Verjährung

rer

ritten g im erſten

tig, wenn

rau regelmäßig Wirtſchaftsgeld geben,flicht wenn dieſelbe ſachWachtmeiſtersgattin feuerte der Liebhaber auf Mutter und
ger Schüſſe ab und verletzte beide ſchwer, worauf er ſich
ötete.

Vermiſchtes.
Opfer der Berge. Vom Felskegel der Baſtei in der

ſächſiſchen Schweiz iſt der 18jährige Buchhalter Krauſe aus
Kamenz abgeſtürzt und hat dabei den Tod gefunden.

Ein blutdürſtiger Paſtoxr. Jn den vonKanſas in den Vereinigten Staaten ſitzen 50 Mörder, die
ſämtlich zum Tode verurteilt worden S Zur Vollſtreckung
des Urteils iſt die e des Staatsgouverneurs not-
wendig. Der Gouverneur Hoch iſt aber ein entſchiedener
Gegner der Todesſtrafe und hat wiederholt erklärt, daß er
niemals ein Todesurteil unterzeichnen würde. Jetzt hat ein
bekannter Pfaffe in Kanſas den Gouverneur in einem offenen
Briefe energiſch aufgefordert, ſämtliche Todesurteile vollſtrecken
zu laſſen. Hoch weigerte ſich ebenſo ergiſch und wies in
einem Jnterview darguf hin, wie abſonderlich es ſei, daß ge-
rade ein Prediger der chriſtlichen Liebe und Sanftmut ihn zu
einer ſo entſetzlichen, unmenſchlichen Tat auffordere. Jm
Herbſt findet die Neuwahl eines Gouverneurs ſtatt und wird
die Frage der Todesſtraſe dabei auch eine Rolle ſpielen.

Blitzſchlag in ein Bergwerk. Während eines Gewitters
in Centraliga (Pennſylvanieny) fuhr der Blitz in ein Bergwerk.
Er wurde durch eine Metallader einen Kilometer lang fort-
eleitet und brachte unter der Erde ein Dynamitlager zurwieſen ſo daß viele Bergleute getötet oder ſchwer verwundet

wurden.
Die Cholera macht in Manila (Philippinen) große Fort

ſchritte. An einem Tage waren 12 Todesfälle und 21 Er-
krankungen zu verzeichnen, in der Umgebung 25 Todesfälle und
15 Erkrankungen.

Die Schreckenstat eines Lehrers. Jn dem tſchechiſchen
Orte Repin bei Melnik hat der Lehrer Vojtechovsky zuerſt ſein
Söhnchen erſchoſſen, ſodann ſeine junge Frau ſchwer verwundet

Glück werden dieſe Herren aber nicht damit haben, denn die
jenigen, die nicht Mitglieder des Verbandes ſind. ſind es des
wegen nicht, weil Beiträge erhoben werden. Ohne Beiträge
kann aber auch ein von Zander geleiteter Verein nicht beſtehen.
Auch dieſer Herr würde Verbandsmitglied ſein wenn es
keine Beiträge koſtete. Jn jedem Jahre fand hier ein Ver-
nügen ſtatt, an dem ſich jeder Steinſetzer beteiligen konnte.
m vergangenen Jahre aber wurde der Steinſetzer Kohlhardt

auf Befehl Zanders davon ausgeſchloſſen, diesmal aber ſogar
alle Verbandsmitglieder. Bei einem ſolchen Vergnügen muß
jeder Teilnehmer eine Mark zahlen. Ueber die Ueberſchüſſe des
letzten Vergnügens, welche doch den geſamten Teilnehmern ge-
hören, ſoll den Verbandskollegen ganz einfach das Mitbeſtim
mungsrecht entzogen werden. Das iſt, gelinde geſagt, eine
unerhörte Anmaßung der Herren Auchkollegen. Herr Zander
ſcheint überhaupt viel Veränderung zu lieben. ls er noch
Mitglied des Sozialdemokratiſchen Vereins war, wurde er vom
Athleten Verein ausgeſchloſſen. Als er aus dem Sozialdemo
kratiſchen Verein „freiwillig“ austreten mußte, wurde er wiederMitglied, ſogar Vorſtandsmitglied des en De Er
fährt dieſer ger daß jemand der Organiſation r iſt,
ſo ſucht er ihn durch allerlei Redensarten wieder abzubringen.
Bis jetzt hat Herr Zander trotz aller Kunſtſtücke aber noch keinen
Erfolg zu verzeichnen gehabt. Nach allen dieſen Ausführungen
iſt es wohl klar, daß die Herren auf ihrem Vergnügen am
5. Auguſt allein ſein wollen, und jeder Organiſierte dort nicht
gern geſehen wird. Handelt alſo danachl Aber ſämtliche
organiſierte Steinſetzer können nur wünſchen, daß Herr Otto
Zander ſtets Arbeit bei ſeinem jetzigen Meiſter hat. Würde er
einmal gezwungen ſein, anderwärts Arbeit zu ſuchen, ſo wür-
den die Verbändler bald auf der Straße liegen, denn Herr Z.
arbeitet nicht mit ihnen zuſammen. Darum wollen wir wünſchen,
daß Herr Z. ſtets hier Arbeit hat, damit er keine Veranlaſſung
hat, ſich über Verbändler zu ärgern.

Mehrere Arbeiter.

lich begründet iſt.
T. E. in B. Wenn Jhre letzte Jnanſpruchnahme des Arztes

vor dem 1. Januar 1904 liegt, iſt die Forderung ſeit Beginn des
Jahres 1906 verjährt.

K. F. in S. Die Berufsgenoſſenſchaft muß zahlen, wenn
Sie gleich Meldung erſtattet haben. Das ärztliche Gutachten
kann allerdings angefochten werden. Erheben Sie Einſpruch.

R. Bl. in St. Sie müſſen ſich vom Gericht für großjährig
erklären laſſen, was unſchwer geſchieht. Dann fteht nichts mehr
im Wege.

Mansfeld. Mündlichen Ladungen zu einer polizeilichen
oder gerichtlichen Vernehmung braucht niemand Folge t leiſten
das iſt nur der Fall bei ſchriftlichen J ber auch
dann braucht der zu Vernehmende nur Auskunft über ſeine
Perſon (Namen, Alter, Wohnung, Beruf, Vermögensverhält
niſſe) zu erteilen, kann aber jede Auskunft zur Sache
rundweg ablehnen.

W euchern. Da verſpätet berichtet, ſchon anderweitig
erledigt.

e. eeer——rreeeeeeeeeeeeFür die Lithographen und Steindrucker.
Zeit. Auf Liſte 44 4.10, 7 7.30, 36 10.80, 4 5.45, 41 4.75, 47

(geſammelt in der Fabrik bei Schemilie u. Ko.) 4.50, 32 9.05,
33 10.70, 34 14.17, 39 13.75, 1 1.00, Müllerverband 5.00 Mark.

Otto Schneider, Kaſſierer.
m—2

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Auskunftsſtelle der Gewerkſchaften zu Zeit.

Bureau: Ritterſtraße 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends.

Fie deutsche Sozialgesetzgebung.
Jnvaliden, Unfall- und Kranken-Verſicherung.

Erläutert an praktiſchen Erfahrungen
vem ArbeiterSekretär M. Güldenberg, Halle a. S.

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.

Harz 42/43.
itag Schlachtefeſt.4 gert
Advokatenweg 's0.

Freitag
Schlachte- Feſt.

J. Banse

Freita 9

Schlachtefe ſt.
B. ZschernitzMartinſtraße 8.

Freitag
Schlachtefeſt.Pr. Feters

S
Blumentholſtraße 27.

engrofze achtefeſt.See *8 Uhr Weiſe
Pfund 90 Pfg.

Rot, Leber und Schwartenwurſt,
Pfund 90 Pfg.

Aug. Weorsieh, Kellnerſtraße 10 a.

frische Knick-Cier
4 Stück 10 Pfg.

e r7 Talamtſtraße 7.
Tüchtige Bauschlosser

Nachm.Trift ſtraße 18.

Arbeiter Geſangverein

ConcordiaWaldhornZeitz.
Sonntag den S. Juli nachmittags
24 Uhr in Kämpfes Reſtaurant
General-Versammlung.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt
notwendig. Der Vorſtand.
Glück auf! Streckau.

Sonntag den S. Juli

Stiftungsfest
des Arb.-Radf.-Vereins Streckan.

Mit Speiſen vud Getränken wartet
beſtens auf lb. Zauſch.

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarhbeiterinnen

auf Fächer, Guirlanden,
Lampenſchirme und Glocken.

Heilbrun u. Pinner,
Geiſtſtr. 22.

12--14 es Mäd de erentegeſucht

De Weißenfels.Genoſſen, welche geſonnen e einer

ng- und Stemmriege beizutreten,
werden gebeten, ſich Sonnabend den
7. Juli, abends 8 Uhr in „Stadt
Naumburg einzufinden.

Tüchtige ſelbſtändige, aufx r seingeübte Dreher

für dauernde Beſchäftigung bei
hohem Lohn ſofort geſucht.

Ladw. Kathe u. Sohn, Halle a. S.

Wohnung zu vermieten,
Preis 40 Taler.

Zeitz, Wendiſcheſtraße 12.
n

Jn freien Stunden.
W Soeben erſchien Nr. 27

(1. Heft des 2. Bandes).
Jnhalt:

der Deserteur.
Roman von Robert Buchanan.

Der tote Zimmermann.
Humoreske von Friedr. Gerſtäcker.
Ein italienischer Priester.

Dies und Jenes.
Witz und Scherz.

Preis pro Heft 10 Pfg.
Probehefte ſind in der Volksbuchhand-

lung zu haben.
Um recht baldige Beſtellung erſucht

Volksbuchhandlung.
Harz 42/48

m r r

Wie sollen wir unsere Kinder
ohne Prügel erziehen?

Von Julian Boreharät.
Preis 30 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandluug.
Harz 42,43.

Zurück re vom Grabe unſeres
o früh Entſchlafenen, ſage ich allen
enen, die mich unterſtützten, meinen

herzlichſten Dank. Beſonderen Dank
einen früheren Mitarbeitern aus der

ampfkeſſelfabrik von G. Schumann.
Die trauernde Witwe:

Zeitz Elsa Sehindler,
nebſt Kindern und Verwandten.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtr. 38), 3. Juli.

Auf geboten Maurer Seiffarth u.
Anna Föhre (Kl. Ulrichſtraße 24 und
Gr. Goſenſtraße 38).

Eheſchließung: Regierungsrat Dr.
jur. Alter und Margarete Schulz
(Wiesbaden und Lafontaineſtr. 25).

Geboren: Gärtner Dahl T. (Lud-
wig Wuchererſtr. 2). Kutſcher Riesner
S. (Viktoriaſtr 32). Arbeiter Thörmer
S. (Fleiſcherſtraße 39).

eſtorben: Landwirt Voigt aus
Werdershauſen, 56 J. (Diakoniſſen-
haus). Arbeiter Ellinger, 40 Jahre
(Richard Wagnerſtraße 18). Bäcker
weiſters Heſſe S. aus Dederſtedt,
4 Mon. (Diakoniſſenhaus). Arbeiters
Friedrich S., 5 Mon. (Gr. Wallſtr. 4).

4. Juli.
Aufgeboten: Arbeiter Jäger und

Margarete Brenner Königſtraße 17
und Gr. Brunnenſtraße 26).
Eheſchließung: Kaufmann Glaß
u. Eleonore Karbaum (Bismarckſtr. 30).

Geboren: Arb. Rey T. (Seebener-ſtraße 20a). Oberpeſtaſfiſtent Horſt-

mann S. (Herderſtraße 13). Gärtner
Kammann S. (Ludwig Wuchererſtr. 74).
Maurer Hoffmann S. (Am Kirchtor 17).

r Ernſt T. (Seebener-
traße 55). Kaufmann Geßner S.
(Wielandſtraße 28 a.

yrben Arbeiters Mehlhoſe S.,7 Be (Böckſtraße 4).

e äbeddä h

Halle (Süd, Steinweg 2), 4. Jul.
Aufgebdoten: Klempnermſtr. Kegel

und Helene Heyde (Gr. Ulrichſtr. 7).
Müller Wenzel und Friederike Schön
brodt (Thüringerſtraße 27). Zahnarzt
Hartmann und Alwine Oelkers Weg
getr ake 12 und 2gpfio Gaſtwirt
Friedrich und Berta Voigt (Stadtſulza
und Mansfelderſtraße 66).

orn und Alwine Röder (Wörmlitzer
traße 94). Keſſelſchmied Selka und

Franziska Woitalla (Kl. Sandberg 16
und Rittergaſſe 1). Maurer ack
und Anna Stöbe (Canſteinſtraße 10
und Gr. Brauhausſtraße 16). uſiker
Wendelin und Emma Kopp (Ahlen
Schuhmacher Kopp u. Alma Meuſeza
(Knapendorf und Oberkriegſtedt). Zu
ſchneider gew und Helena Walsdorf
(Halle a. S. und Hönningen a. Rh).

Geboren: Poſtboten Echtmann T.
(Freiimfelderſtr. 37). Arbeiter Richter
S. (Thomaſiusſtraße 34). Steindrucker
Buch Zw.T. (Merſeburgerſtraße 69).
Bremſer Becker T. (Dieskauerſtraße 9).
Arbeiter Geiſenheimer T. (Torſtr. 51).

c aurgerſtraße SchloſſerT. Martinsberg 7). eker
Geſtorben: Geſchäftsboten RichterS., 4 Tag. (Gr. et gegter

Piller,61 J. J 26). Lehrers emer.

28 J. (Magdeburgerſtraße 12).

u

agemeiſter Ehefrau geb. Schleif, 81 J.19). Anna h

S.

e e
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